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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 3. Juli 


Inland. 


Berlin, 30. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
A Hape geruht: dem Geheimen Neben 
ra 75 in Magdeburg den Rothen Adler⸗Orden 

aſſe mit dem Steuer⸗Einnehmer 
1 Cölleba den Rothen Adler⸗Orden vierter 


N gleicher Eigen 
desgericht in Ahe a. . 
ſtiz⸗ Amtmann L 
und Stadtrichter 
rakter als Juſtiz 


ſchaft an das Ober⸗Lan⸗ 
a. d. O. zu verſetzen; dem Ju⸗ 
geper in Marienwalde und dem Land⸗ 
Breithaupt in Finſterwalde den Cha⸗ 
Das 1 rath zu verleihen. 5 
Pe: te Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält un⸗ 
er Nr. 2456 die Verordnung vom 7ten v. M., be⸗ 
treffend die Ausübung der Disziplin über Advokaten 
1 im Bezirke des Appellationsgerichtshofes 


„ Dem Werkführer Ca 
iſt unter dem 28. J 


von jenem Tage an 


rechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 


ge 
worden. 


Angekom 
und General⸗ 
re 
der Ober von Poſen. — Abgereiſt: Se. Excell. 


neck nach Krk Sönigreichs Preußen, v. Brün⸗ 


Die Allg. 2 
„Obwohl 15 Preuß. Ztg. enthält folgende Erklärung: 


5 ir eine Etwiederun ie öffentli 
riffe, 255 g auf die öffentlichen An⸗ 
45 15 15 100 zum öftern erfahren, im Allgemeinen 
n h fam erachten, weil wir der Meinung ſind, 
Ken 55 ame in der Sache liege und 
atze des Hanten, ſo dürfen wir doch die beiden Auf: 
= im noofieferanten und 


* V 
d. Mts. Über 


men: Der Biſchof der evan eliſchen Kirche 
Superintendent der Posing Poſen, — 


! Leinenhändlers E. E. Mez⸗ 

iſchen Zeitung vom 8. und 20. 

der Seehan lung 1 das Verh 
Rn ur Not i 

lefien “u A2 bar Spinn 


ältni 
Weber in Sch i 0 
nden nicht mit 


er und 
und Abfertigung, Rechtfertigung 
gehen. Die Tendeny de Stillſchweigen über: 
dahin gerichtet, darzuthun Er: wuuffaßes iſt offenbar 
wohlthätigen Sinn des Publeumz Stehandlung den 
der bedrängten Spinner und Wez ner ſich der Noth 
wendet hat, dazu mißbrauche, Wa 
nd er, a Kiufer finde — an den Mann . 
nd ihre eigennützigen Zwecke unter . 
vorgeſchützter Wohlthat zu verfolgen. Ju em Schein 


ſchuldigung erk Pape „Diefer Be⸗ 
5 — ennen wir eine ſchwere Verbal⸗ 


} h 5 5 Injurie 
5 aher bei dem hieſigen königl. Krimin 4 
leg n we die fiskaliſche Unters. 
3 egen Herrn Mezner einzuleiten, 
auch über uns ergehen laſſen, daß 
— uns dabei leitenden Anſich⸗ 
> N gerechten werden, fo glauben wir 
doch nicht dulden zu dürfen, daß AL 12 75 Entſtel⸗ 
ee ſolche unlautere Mo⸗ 
d wir öffentlich einer niedrigen Hand: 
beſchudigt werden. — Ueber dit Pe 
unſten der fü chleſiſchen Leinen-Fabrikation 
ur 1990 hinzuzufügen, 
on in dem in der Voſſiſchen und 
5 ber ee Preußifchen 9 hi 20. 
Yuffage, Geh beibigung der Seehandlung abgedruckten 
Thalſache, daß it. — Es iſt eine allgemein bekannte 
einen Hupen ſchleſiſche Leinwand, welche früher 
ete, indem L el des preußiſchen Exporthandels bil⸗ 
Milionen Tölt. an jährlich im Werthe von etwa 7 
auf dem 3 ausgeführt wurde, in Weſtindien und 
ntinent von Amerika, wo ſie ihren vor⸗ 


ihre in Schleſien zuge⸗ 


are, — wozu 


weil das Weſent⸗ 
y eme 


züglichſten Abſatz fand, theils durch die wohlfeileren 


baumwollenen Waaren, theils durch die aus Maſchi⸗ 
nengarn gefertigten iriſchen Leinen von einem gefälli⸗ 
geren äußeren Anſehen, zum Nachtheil der vaterländi⸗ 
ſchen Induſtrie immer mehr verdrängt wird. Ob Ma⸗ 
ſchinengarn oder Handgeſpinnſt an ſich das beſſere ſei, 


ſeine eigenthümlichen Vorzüge, und gutes Handgeſpinnſt 
wird von dem Maſchinengarn ſchon deshalb nicht ganz 
verdrängt werden, weil letzteres theurer einſteht. Wenn 
aber die von Maſchinengarn gearbeitete Waare auf den 
ausländiſchen und zum Theil auch ſchon auf den in⸗ 
ländiſchen Märkten beliebter geworden iſt, ſo bleibt der 
inländiſchen Fabrikation, will ſie die Konkurrenz mit 
dem Auslande beſtehen, nur übrig, ſich dem veränder⸗ 
ten Begehr zu fügen, weil über das, was fabrizirt wer⸗ 
den kann ſoll, in letzter Inſtanz nicht der Fabrikant 
oder der Händler, ſondern nur die Stimme des Con⸗ 
ſumenten zu entſcheiden hat. Daher entſtand auch in 
Schleſien eine ſtarke Nachfrage nach Maſchinengarn, 


beſtandenen Spinnereien, noch durch die von England 


befriedigt werden konnte, und darum wurden auf Ver: 
anlaſſung des Herrn Chefs des Seehandlungs⸗Inſtituts 
die neuen, jetzt ihrer Vollendung ſich nahenden Spin⸗ 


des Auslandes zurückzubleiben, die Weberei auf Stüh⸗ 
len von verbeſſerter Conſtruktion und vervollkommnete 
Bleich⸗ und AppretursAnftalten verbunden werden fol: 
len. — Daß wir die Beamten dieſer Spinnereien an⸗ 
gewieſen haben, bei der Unterſtützung der Weber und 
Spinner aus dem von des hochſeligen Königs Maje⸗ 
ſtät dazu bewilligten Fond durch unentgeltliche Dienſt⸗ 
leiſtungen mitzuwirken, und daß wir außerdem dieſen 
Fond durch Geldvorſchüſſe, wie durch den Verkauf von 
Flachs zum Koſtenpreiſe zur Hülfe gekommen ſind, be⸗ 
darf keiner Rechtfertigung und ſteht mit unſerm übri⸗ 
gen Leinenverkehr in keiner Gemeinſchaft. — Dem 


fabrizirten Leinen aufzukaufen und über See auszu⸗ 
führen, ſind wir möglichſt zu entſprechen ſchon ſeit Jah⸗ 
ren bemüht geweſen, indem wir, wie in dem Aufſatze 
vom 20. Juni ganz richtig bemerkt iſt, von 1822 
bis einſchließlich 1843 für 4,728,720 Thlr. inländiſche 
Leinen exportirt haben. Obwohl bei dieſem Exportge⸗ 
ſchäft im Durchſchnitt die Zinſen des darin angelegten 
Kapitals verloren gegangen ſind, ſo wird daſſelbe doch 
immer noch fortgefegt, weil wir die Ueberzeugung ha⸗ 
ben, damit manches Gute zu wirken, wenn gleich eine 
reelere Hülfe nur von einer Aenderung der bisherigen 


den Zweck, hoffen wir, es vertreten zu können, daß wir 
den dabei entſtandenen Verluſt aus unſeren anderwei⸗ 


orwurf gemacht, daß wir nicht ein Mehreres noch 
zur Förderung des Exporthandels gethan haben, ſo kön⸗ 
haupier entgegnen, daß wir keinesweges, wie oft bes 
empft worden iſt, Zuſchüſſe aus den Staatskaſſen 
iR gen, wohl aber, das feit dem Jahre 1820 er⸗ 
Bone Betriebs⸗Kapital und die uns von Privatper⸗ 
ſonen und milden Stiftungen anvertrauten Gelder, 
womit wir unſer Geſchäft führen, zu bewahren und 
vor Verluſten zu ſichern haben, um niemals in den 
Fall zu kommen, die Garantie in Anſpruch nehmen 
zu müſſen, welche der Staat für unſere Geſchäftsfüh⸗ 
rung übernommen hat. — Berlin, den 29. Juni 1844. 
General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät. (gez.) 
Kayſer. Wentzel.“ 
* Berlin, 30. Juni. Der wirkliche Geh. Ober: 
Regierungs⸗Rath Streckfuß, welcher ſich im vorigen 
Jahre aus dem Staatödienfte zurückgezogen hat, iſt don 


ten Ueberſchüſſen gedeckt haben; wird uns aber der J 


ſich bei uns von allen Seiten der ſchmeichelhafteſten 
Aufnahme zu erfreuen. — Unſer Polizei⸗Präſident von 
Puttkammer hat wieder zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 
blikums eine Einrichtung veranlaßt, welche ſich der 
Gunſt der Berliner jedenfalls erfreuen wird. Durch 
ſeine Vermittelung werden wir hier nächſtens Omnibus 


bleibt hierbei außer Frage; eines wie das andere hat erhalten, die für einen ſehr geringen Preis nach allen 


Stadttheilen Paſſagiere befördern. — Unſer Magiſtrat 
hat als Patron der meiſten hieſigen Kirchen von den 
daſelbſt fungirenden Geiſtlichen die Chronik einer jeden 
Kirche, ſo weit es thunlich war, theils ganz neu an⸗ 
fertigen, theils, wo ſolche bereits, jedoch nur unvoll⸗ 
ſtändig vorhanden waren, bis auf die Gegenwart fort⸗ 
fegen laſſen. Von den auf diefe Meife eingegangenen 
Berliner Kirchengeſchichten wurde aber nur die Arbeit 
des bei dem Arbeitshauſe hier ordinirten Predigers Anz 
drae für werth befunden, in dem Stadtarchive aufbe⸗ 
wahrt zu werden; derſelbe hat im Gegenſatze zu ſeinen 


Kollegen nicht blos eine einfache, unintereſſante Chronik 


ſeiner Kirche, ſondern eine Geſchichte des hieſigen gro⸗ 


welche weder durch das Fabrikat der dort ſchon länger ßen Arbeitshauſes und des vom Jahre 1718 bis 98 


| 


damit verbundenen Irrenhauſes feiner vorgeſetzten Be⸗ 


aus eingeführten Garne geringer Qualität, vollſtändig hörde übergeben. Herr Andrae hat dieſe Geſchichte mit 


einer unverkennbar großen Liebe zur Sache und mit 
gewiſſenhafter Benutzung aller Quellen ausgearbeitet, ſo 
daß die mühevolle Arbeit einen ſchätzbaren Beitrag zur 


nereien in Erdmannsdorf und Landeshut gegründet, mit] Geſchichte der biefigen milden Stiftungen liefert. Dem 
welchen, um in keiner Weiſe hinter der Fabrikation Vernehmen nach will die Stadtbehörde dieſe Geſchichte 


theilweiſe durch den Druck veröffentlichen laſſen. — 
Die Intendanz unſerer königlichen Bühne ſcheint ge⸗ 
gegenwärig das Schauſpiel vor der Oper entſchie⸗ 
den bevorzugen zu wollen. Wie wir hören, wird im 
Monat Juli Herr Baiſon, der in Wien Aufſehen er⸗ 
regt hat, und das ihm allſeitig geſpendete Lob auch 
verdienen ſoll, einen Cyclus von Gaſtrollen hier geben. 
Ferner haben wir Hoffnung, Hrn. Heckſcher von Ih⸗ 
rer Breslauer Bühne im königlichen Schauſpielhauſe 
als Egmont, Poſa ꝛc. während dieſes Herbſtes auftre⸗ 
ten zu ſehen. 

Sicherm Vernehmen nach iſt von Seiten der königl. 


häufig ausgeſprochenen Verlangen aber, die im Inlande preußiſchen Regierung beſchloſſen worden, bei der in 


dieſem Jahre ſtattfindenden Gewerbeausſtellung allen 

denjenigen Induſtriellen Preismedaillen und nach Um⸗ 

ſtänden auch noch andere Auszeichnungen zu verleihen, 

deren Erzeugniſſe ſich beſonders vortheilhaft auszeichnen. 
(Karlstr. Ztg.) 

Potsdam, 30. Juni. Das Geburtsfeſt S. k. H. 

des Prinzen Karl von Preußen wurde geſtern hier auf 


das Glänzendſte begangen. Leider verhinderte das un⸗ 


freundliche Wetter manche Feſtlichkeit, welche den Be⸗ 


weis geben ſollte, welchen herzlichen Antheil auch das 


Publikum an dieſem Tage nahm. Am Morgen war 


Fabrikationsweiſe zu erwarten ſteht. Mit Rückſicht auf | große Gratulation im Schloſſe zu Glienicke, ſowohl von 


der k. Familie, als vielen Militair⸗ und Civil⸗Perſonen. 
Mittags war großes Diner daſelbſt, an welchem auch 
JJ. MM. der König und die Königin Theil nahmen. 
Se. k. Hoh. wird uns heute auf einige Monate ver: 
laſſen, um morgen früh, von Berlin aus, mit der 
Prinzeſſin k. Hoh. die Reiſe nach Italien anzutreten. 
(Spen. Zt.) 

Vom Niederrhein. In unſerm, gewiß auf 
gleicher, wo nicht bedeutenderer induſtrieller Stufe 
wie Schleſien ſtehenden Rheinlande verdanken wir 
unverholen die bisherige gute Zucht, einſichtsvolle 
Ordnung und kraftige Disziplin, mithin den da⸗ 
durch nothwendig herbeigeführten regern Fortgang der 
Geſchäfte unſern ſeit geraumer Zeit bereits beſtehenden 
Gewerbegerichten. Ohne Koſtenaufwand gelangt durch 
Vermittlung dieſes wohlthätigen Inſtituts der ſchlichte 
Arbeiter ſchnell zu dem ihm gebührenden Rechte, wäh: 
rend insgleichem der Brodherr bei tadelhaftem Beneh⸗ 
men der Arbeiter durch den ernſten Spruch des Ge⸗ 
richts auf Schutz und raſche Abhilfe des Mißſtandes 


ſeinem jetzigen Wohnſitz Zeitz hier angelangt und hat rechnen darf. — Unſern rheiniſchen Gewerbege⸗ 


P 


< 


richten gereicht es gewiß zur Ehre, daß bei ihrem 


äußerſt unparteiiſchen Verfahren gegen Herrn wie Un⸗ 
tergebene ſie das allgemeine Vertrauen auf die ehren⸗ 
vollſte Weiſe ſich zu erwerben gewußt und da denfels 
ben nach erfolgter Anregung noch jüngſt durch hohes 
Reſcript unſers Hrg. Juſtizminiſters Exc., als der les 
galen Beſtimmung dieſes Inſtituts gemäß die Beſtäti⸗ 
gung geworden, keine Vertretung der Parteien durch 
Rechtsanwälte oder Mandatare u. ſ. w. ſtattfinden zu 
laſſen, ſo iſt dieſes wiederum ein erneuerter Erweis, 
wie ſehr unſere hohe Juſtizbehörde die Wichtigkeit, Noth⸗ 
wendigkeit und Nutzen der Gewerbegerichte einſehend, 
bemüht iſt, denſelben durch unmittelbare Einwirkung 
auf die Perſönlichkeit der Parteien einen größeren Ein⸗ 
fluß und ehrenderes Vertrauen noch weiter in der Folge 
zu bewirken. Wären daher in Schleſien ſolche 
Gewerbegerichte, auf die nämlichen Prinzipien wie 
in unſerer Provinz baſirt, denkbar, ſo würden die dort 
ſtattgefundenen Unordnungen, wie ſolche auf dem Wege 
der Oeffentlichkeit zu unſerer Kenntniß gelangt ſind, 
wahrſcheinlich nicht ſtattgefunden haben oder gewiß durch 
energiſches Einſchreiten der Gewerbegerichte gleich in 
ihrem Entſtehen erſtickt worden ſein, wie dieſes ſchon 
bereits in unſern gewerbreichen Fabrikſtädten der Fall 
geweſen iſt. (Elberf. 3.) 
Deut ſchland. 
Aus Baiern, 24. Juni. Der Münchner Auflauf 
droht epidemiſch zu werden. In voriger Woche fanden 
Unruhen in Ingolſtadt und Amberg ſtatt, und in 
Würzburg ſieht es ſo drohend aus, daß die Behörde 
für nöthig erachtet hat, militäriſche Vorſichtsmaßregeln 
anzuordnen. Die gute Preſſe, die Münchner politiſche 
Zeitung an der Spitze, verſchweigt oder bemäntelt, letz⸗ 
teres mitunter ziemlich ungeſchickt. — Man irrt ſich, 
wenn man im übrigen Deutſchland glaubt, Baiern 
könne wieder in die pfäffiſche Barbarei früherer Jahr⸗ 
hunderte zurückſinken; ein Land, welches unter Max 


Joſeph mit folder Entſchiedenheit der erſten franzöſiſchen 
Revolution gefolgt iſt, welches 1831 durch ſeine De⸗ 


putirtenkammer entſchiedener und klarer, als ſelbſt die 
badiſche Kammer, auf dem Wege des konſtitionellen 
Staatsrechts vorſchritt, welches mit ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit auf Geſchwornengerichte und Preßfreiheit beſtand, 
daß es dieſe Inſtitutionen entweder ganz oder gar 
nicht wollte; ein ſolches Land kann weder durch die 
Reaction der zwanziger Jahre, noch durch die noch 
traurigeren von 1832 an dauernd auf dem Abhang 
des Rückſchrittes erhalten werden. Gewiß, in Baiern 
ſchlagen ſo viele Herzen für wahrhaft konſtitutionelle 
Freiheit, als irgendwo in Deutſchland, und es wäre 
klüger und ehrenvoller für die Freiſinnigen anderer deut⸗ 
ſchen Staaten dies anzuerkennen und ſich deſſen zu 
freuen, als in eitler Selbſtüberſchätzung verächtlich zu 
reden von den baierſchen Biertrinkern und Knödelfreſ⸗ 
ſern, wie die Baiern in den erbärmlich franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Jahrbüchern von Ruge geſchimpft worden find. 
Nur Unwiſſende können in ſolchen Tadel einſtimmen; 
wer Baierns Geſchichte ſeit Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts kennt, der muß darüber lächeln oder zürnen; denn 
was ift die Folge davon? Zwieſpalt zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Bruderſtämmen die erſte Bedingung zum Fort⸗ 
beſtand des Beamtendeſpotismus das weſentlichſte Hin⸗ 
derniß eines einigen Deutſchlands. Was könnte den 
Dunkelmännern und Pfaffen erwünſchter ſein? Einig⸗ 
keit der Deutſchen unter einander iſt ihnen der größte 
Dorn im Auge, deshalb ſtreuen ſie den Samen des 
Unfriedens aus, wo keiner iſt. (Weſer⸗Z.) 
München, 26. Juni. Die vielfachen Gerüchte, 
welche in Bezug auf den Bau einer Straße im Be⸗ 
zirke des Landgerichts Feuchtwangen, fo wie über die 
damit zuſammenhängenden unruhigen Auftritte zu Feucht⸗ 
wangen im Umlaufe ſind, müſſen eine unparteiiſche 
Beleuchtung der thatſächlichen Verhältniſſe als ſehr wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen laſſen, welche nachſtehend ſtreng 
der Wahrheit gemäß gegeben werden ſoll. Bekanntlich 
wurde bereits im Jahre 1837 nach den ſorgfältigſten 


Erörterungen und nach Erwägung aller Verhältniſſe 


ſowohl bei den Kreisſtellen unter Zuziehung der Vor⸗ 
ſtände der Diſtriktspolizeibehörden als bei dem k. Mi⸗ 
niſterium des Innern in perſönlicher Anweſenheit der 
Regierungsreferenten ein Straßen⸗Netz für das König, 
reich entworfen, welches allmälig dem Vollzuge entge⸗ 
gengeführt werden ſollte. Hiernach ſellte der Landge⸗ 
richtsbezirk Feuchtwangen zwei Straßen herftellen, nam⸗ 
uch von Feuchtwangen nach Gunzenhauſen und von 
Feuchtwangen nach Roth am See; eine dritte, von 
Dorfgütingen nach Rothenburg, wurde auf den Antrag 
der betheiligten Gemeinden des Landgerichtsbezirks Feucht⸗ 
wangen piojektitt. Pläne und Koſtenvoranſchläge für 
dieſe Straßen, welche ſtreng in der durch die Inſtruk⸗ 


tion vom 2. Juli 1829 für den Bau der Vizinalſtra⸗ 


ßen vorgeſchriebenen Weiſe hergeſtellt werden ſollten, 
wurden angefertigt; hierauf, unter genauer Einhaltung 
der geſetzlichen Vorſchriften, ein Konturrenzdiſtrikt gebil⸗ 


det, und Verſammlungen der Vertreter deſſelben abge⸗ 


halten. Da hiebei wegen Ueberbürdung der Gemeinden 
durch den gleichzeitigen Bau dieſer Straßen Beſchwer⸗ 
den geführt worden waren, ſo beſchloß die k. Regierung, 
den Bau der Straße von Dorfgütingen nach Rothen⸗ 
burg ganz aufzugeben, die Straße von Feuchtwangen 


— 
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nach Gunzenhauſen einſtweilen ausgeſetzt zu laſſen, und 
nur auf dem Bau der Straße von Feuchtwangen nach 
Roth am See zu beſtehen, welche im Intereſſe der Ver⸗ 
bindung des Amtsbezirks mit dem Amtsſitze und des Grenz⸗ 
verkehrs mit Würtemberg, namentlich wegen der Viehaus⸗ 
fuhr nach Roth am See, wo bedeutende Viehmärkte ſtattfin⸗ 
den, als nothwendig erſchien, und zwar um ſo mehr, als 
auch von Seite Würtembergs bereits ſeit längerer Zeit 
eine Strecke dieſer Straße im Benehmen mit der dieſ⸗ 
ſeitigen Behörde hergeſtellt worden war. Nach dem 
Koſtenvoranſchlag wäre für die Herſtellung dieſer Straße 
ein Aufwand von 71,000 Fl. erforderlich; allein hier⸗ 
von trifft nur ungefähr ein Drittheil auf die baaren 
Auslagen, der Reſt aber auf Fuhren und Handarbeit, 
welche die betheiligten Gemeinden bei Straßenbauten in 
der Regel ſelbſt und bei zweckmäßiger Leitung in einer 
Art vornehmen, daß ſie hierdurch in ihren ökonomiſchen 
Arbeiten nicht die geringſte Störung erleiden. Das 
Steuerkontingent der Gemeinden des Landgerichtsbe⸗ 
zirks Feuchtwangen beträgt über 25,000 Gulden, und 
da den Gemeinden zur Erhebung der Umlage und re⸗ 
ſpektive zum Bau der Straße vier Jahresfriſten bewil⸗ 
ligt wurden, ſo kam auf den Steuergulden, wenn nur 
die Baarauslagen im Wege der Umlage erhoben wer⸗ 
den, ein Betrag von etwa 54 Krz., ſohin jährlich 13 ½ 
Krz.; allein die Vertreter des Bezirks beſchloſſen, des 
Abmahnes der Kreis-Regierung unerachtet, in der ge: 
ſetzlich ihrer eigenen Verfügung anheimge⸗ 
ſtellten Frage der Aus führung den Akkordbau, 
wonach, vorausgeſetzt, daß bei dem öffentlichen Verſtrich 
ein geringeres Angebot nicht erzielt würde, den Steuer⸗ 
Gulden, ein Beitrag von etwa 2 Fl. 41 Krz., ſohin 
jährlich etwa 40 Kr. trifft. Was es hienach mit dem 
Gerüchte, daß einzelne Betheiligte 600 Fl., gering Be⸗ 
mittelte 300 Fl. zu dieſer Straße beizutragen haben, 
für eine Bewandtniß hat, wird jedem mit den Be⸗ 
ſteuerungsverhältniſſen auch nur entfernt Bekannten von 
ſelbſt klar ſein; fo wie jedem Unbefangenen einleuchten 
muß, wie ſehr die Angabe, als ob durch dieſen Bau 
ganze Gemeinden verarmen müßten, jeden Haltes ent⸗ 
behrt, wenn er erwägt, daß der Landgerichtsbezirk Feucht⸗ 
wangen zu den wohlhabenden Diſtrikten gehört, und 
in Mittelfranken der einzige iſt, welcher noch 
nicht eine Ruthe an Diſtriktsſtraßen gebaut 
und zu unterhalten hat, während andere Be⸗ 
zirke mit winiger Mitteln 20 bis 24 Stun⸗ 
den an Diſtriktsſtraßen gebaut haben und 
fortwährend unterhalten. Gegen die im Mai 
1841 erlaſſene Regierungsentſchließung, welche den Bau 
dieſer Straße anordnete, erhoben die Betheiligten wie⸗ 
derholte Beſchwerden bei dem k. Miniſterium des In⸗ 
nern und dem k. Staatsrathe, und wandten ſich, von 


dieſen oberſten Inſtanzen abgewieſen, zuletzt an Se. 


Maj. den König; allein auch hier wurde ihnen die al⸗ 
lerhöchſt beſchloſſene Abweiſung bedeutet. Obgleich nun 
die Sache unabänderlich feſtſtand, hielt es doch die Re⸗ 
gierung für ihre Pflicht, die Betheiligten auf jede Weiſe 
zu vermögen, in ihrem eigenen Intereſſe ſich über die 
zweckmäßigſte und wohlfeilſte Art der Herſtellung der 
Straße zu verſtändigen; allein alle Verſuche ſcheiterten 
an deren Widerſtreben, und nur mit der größten Mühe 
gelang es, die Wahl eines Ausſchuſſes aus der Mitte 
der Diſtriktsverſammlung zu bewirken, welchem die wei⸗ 
tere Leitung der Sache im Benehmen mit dem k. Land⸗ 
gerichte übertragen wurde. Auf Veranlaſſung dieſes 
Ausſchuſſes wurde die Richtung dieſer Straße einer 
nochmaligen Erörterung unterſtellt, und es gelang hier⸗ 
durch, eine Koſtenerſparung von 7000 Fl. gegen die 
früheren Voranſchläge zu bewirken. Anſtände der Grund⸗ 
beſitzer, welche Parzellen ihres Eigenthums abtreten ſoll⸗ 
ten, riefen abermalige Verhandlungen hervor, und erſt 
nachdem alle entgegenſtehenden Hinderniſſe auf vollkom⸗ 
men geſetzliche Weiſe gehoben waren, nachdem Alles, 
was bezüglich der Sache vorgebracht worden, erörtert 
und von den höchſten Inſtanzen beſchieden worden war, 
ſchritt das Landgericht im Benehmen mit dem Aus⸗ 
ſchuſſe zum Vollzuge durch Anberaumung der Akkord⸗ 
verhandlungen über einen Theil der Erdarbeiten. Bei 
dem erſten Termine verlangten die erſchienenen Akkor⸗ 
danten, man möge an Ort und Stelle die Arbeiten in 
Akkord geben, damit ſie ſich beſſer orientiren könnten; 
allein als die landgerichtliche Kommiſſion dieſem Antrag 
entſprechend am 29. Mai unweit Schnelldorf erſchien, 
truf ſie eine große Anzahl von Landleuten, welche ge⸗ 
gen die Verakkordirung des Straßenbaues, die doch 
durch den, von der Diſtriktsverſammlung aufgeſtellten 
Ausſchuß ſelbſt provozirt worden, in ungeſtümer 
Weiſe proteſtirten, und die ihnen ohne Schuß gegen⸗ 
überſtehende Kommiſſion bewogen, um Unordnungen 
vorzubeugen, einen anderweiten Termin anzuberaumen, 
vor deſſen Abhaltung die Anweſenden ihrem Vorgeben 
nach noch eine ſchriftliche Vorſteuung an die Regierung 
richten wollten. Eine ſolche Vorſtellung kam aber nicht 
ein, und da bei der erwähnten Verhandlung die Be⸗ 
theiligten nicht durch ihre geſetzlichen Vertreter, ſondern 
durch eine tumultuariſche Menſchenmenge, welche ſich 
als Vertreter der Gemeinden gerirte, repräſentirt waren, 
zudem nichts Neues, ſondern lediglich das oftmals Zu⸗ 
rückgewieſene vorgebracht wurde, ſo mußte die Reaſſu⸗ 
mirung des vereitelten Termins und zwar mit der nä⸗ 


heren Beſtimmung angeordnet werden, daß der 
Frage liegende Verſtrich zur Vermeidung fernerer Uu 
ordnungen in dem Landgerichtsgebäude abzuhalten ſel 
An dem hiezu beſtimmten Tage (dem 12, l. M.) fand 
ſich nun vor dem Landgerichtsgebäude zu Feuchtwa 10 
ein Haufe von 6—700 Landleuten ein, drang gema . 
ſam in den Vorplatz, und wußte durch feine droh * 
Stellung bei der Unzulänglichkeit der zur Aufrechthd 
tung der Ordnung verwendbaren Mittel den Term 
durch Einſchüchterung der Akkordluſtigen abermals 
vereiteln; allen wohlmeinenden Abmahnungen eben | 
wie den im Namen des Geſetzes und unter Eröffnun 
der Folgen eines ſolchen verbrecherifchen Beginnens 
ihn gerichteten ernſtlichen Aufforderungen nur ftech 
Hohn entgegenſetzend. Einem ſolchen geſetzloſen Tu 
ben gegenüber erſchien es als heilige Pflicht der di 
hörden, dem Geſetze Gehorſam, der geftörten öffentlich 
Ordnung Genugthuung, dem amtlichen Anſehen Fo 
leiſtung in eben fo ruhiger und gemäßigter als fel 
Weiſe zu verſchaffen; es wurde daher der zum zwei 
Male vereitelte Termin abermals anberaumt, und un 
Zuziehung der zum Schutze der Behörden erforderlich 
bewaffneten Macht abgehalten. Der Erfolg hat ben 
ſen, wie nothwendig letztere Maßregel war, da wi 
eine Anzahl von 11 bis 1200 Landleuten ſich v 
ſammelt hatte, und bedenkliche Zuſammenrottu 
theilweiſe nur durch die eben fo feſte als ruhige H 
tung des Militärs, übrigens ohne Beſchädigung 
Erzedenten, zerſtreut werden konnten, nachdem den 
ſetzlichen Aufforderungen keine Folge geleiſtet word 
war. Die Unterſuchung wegen des Tumults vom! 
l. M. iſt im Gange, und der geſetzlichen Ahndt 
werden die Schuldigen nicht entgehen; einſtweilen 
nüge dieſe Darſtellung, um zu beweiſen, daß im 
Sache weder willkürlich und ungeſetzlich verſah 
wurde, noch die Betheiligten über ihre Kräfte in 
ſpruch genommen werden ſollen, und daß die öffentl 
Gewalt nur ihre Pflicht erfüllte, wenn ſie einem 
geſetzlichen Widerſtand durch ernſtliches Auftreten Scht 
ken ſetzte. (Nürnb. Cor) 
Aus Kurheſſen, 26. Juni. Durch das nach 
gende Aktenſtück iſt den diesſeitigen Anwälten der! 
ſuch der Mainzer Advokaten Verſammlung untell 
worden: „Auszug aus dem Protokolle des Juſtizm 
ſteriums. Caſſel, den 7. Juni 1844. Kommun 
des Miniſteriums des Innern, die im Laufe di 
Jahres beabſichtigte Verſammlung deutſcher Advok 
zu Mainz betreffend. — Beſchluß: Da nach fi 
öffentlichen Blättern erſchienenen Einladung zu de 
dachten Verſammlung dieſe den Zweck hat, „im A 
des Austauſches der Anſichten, der gemeinſamen! 
ſprechung und Erörterung mitzuwirken zu dem 
einer allgemeinen dentfchen Rechts- und Gerichts! 
faſſung;“ dieſer Zweck aber, auf eine Abänderung 
ſtehender Staatseinrichtungen gerichtet, mithin ein f 
tiſcher iſt, fo hat das Obergericht in.... fämmtlit 
Advokaten feines Bezirks zu eröffnen, daß eine A 
nahme an dem fraglichen Vereine als eine Zum 
handlung gegen die Verordnung vom 21. Juli I 
Nr. 2 werde angeſehen und deshalb gegen die Th 
nehmer nach Maßgabe dieſer Vetordnung ein Sil 
verfahren werde eingeleitet werden. Mackeldey.“ 
Die in obigem Miniſterialerlaß angezogene Verordi 
iſt der Beſchluß aus der 24ſten Sitzung des h 
Bundestags vom Jahre 1832. (O. P. A. 3% 
Lübeck, 27. Juni. Das in Angelegenheite 
Hauptmanns Nachtigall angeordnete Kriegsgerichl 
heute fein Erkenntniß abgegeben, und den Angeklah 
wegen eines von ihm eingeſtandenen Dienſtvergehens l 
nungswidrige Anleihung von Montirungsſtücken u. f 
für das Militärmagazin aus der Montirungskam 
der zweiten Compagnie) zu einem ſechswöchentli 
ſtrengen Zimmer⸗Arreſte verurtheilt, von allen üb 
Anſchuldigungen aber losgeſprochen. Zugleich iſt I 
der Denunciant, Stabsfourier Rücker, wegen der | 
hinſichtlich ſeiner Denunciation zur Laſt fallenden M 
baren Handlungen zur Degradation zum Gemeinen 
vierzehntägigem Arreſte gelinden Grades verurtheilt . 
den. Die ſtrafbaren Handlungen des Stabsfoul 
Rücker werden in dem Erkenntniſſe dahin definirt: „ 
derſelbe mehrere Verdächtigungen feines Vorgeſetzten 
ſichtlich ſolcher Punkte vorgebracht hat, von denen 
eigenem Geſtändniſſe zufolge, überzeugt war, daß 
eine Verſchuldung nicht zur Laſt fallen konnte; de 
zur Vorbringung dieſer Anzeigen, fo wie überhaup 
Einreichung der Denunciationen erwieſener Maß 
veranlaßt ward durch wiederholte Ueberredung 
Bürgers, welchem er Mittheilungen über das ih 
feinen Dienſtverhältniſſen Bekanntgewordene zu n. 
ſich verleiten ließ; daß die Abſicht bei der Denune 
zunächſt dahin gerichtet war, daß das am 24. % 
d. J. wegen der Sache des Hauptmanns Nacht 
Bremen zuſammentretende Ehrengericht von den 
ſchuldigungen Kenntnip erhalte; daß derſelbe wehen 
für ihn dem Vorſitzenden der vorläufigen Unterſucht 
Kommiſſton eingereichten ſchriftlichen Anzeigen nicht 
antwortlich zu machen iſt, weil er von denſelbe! 
der Eingabe keine Kenntniß erhielt, auch den Vi 
derſelben (feinen Rechtsanwalt) zu deren Ueber ir 
nicht beauftragt.“ Das Erkenntniß iſt freilich noch 
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rechtskräftig, indeß hat Hauptmann Nachtigall ſeinen 
Arreſt ſchon angetreten. ö 


welcher der erhöhten Wirkſamkeit unſerer Stände be⸗ 
reits ſo vielen Eifer widmete, verdankt unſer Land neuer⸗ 


ſeit Jahren oft beklagt worden, 
der in unſerem Lande ſo zahlreich vorhandenen Ele⸗ 
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ſiſchen Viehmärkte alljährlich mit polniſchen Ochſen 
und Schöpſen reichlich verſorgt, und wenn jener Kor⸗ 
reſpondent bemerkt, daß nur kleine Partieen ſächſiſcher 
Schaafe unſere Grenze paſſiren, ſo ſollte ihm dies Be⸗ 
weis ſein, daß ſich unſere Viehzucht jetzt auf höherer 
Kulturſtufe befindet, ſo daß ſie in ſtärkerem Grade den 
Bedarf des Landes befriedigen kann. — Oelſäme⸗ 
reien, und zwar beſonders Winterraps, wird in vielen 
Diſtrikten anſehnlich kultivirt, fo daß hiervon ſtarke 
Ausfuhr nach Deutſchland und nach andern Ländern, 
vorzüglich über Danzig, stattfindet. Wird Leinſaamen 
eingeführt, ſo kann dies auch in der Lokalität ſeine 
Urſachen haben, da es für einige Striche Polens be⸗ 
quemer iſt, denſelben aus dem benachbarten Preußen zu 
beziehen, als aus entfernteren Theilen unſeres Landes, 
wo man dieſen Zweig des landwirthſchaftlichen Betriebes 
beſonders ſtark betreibt. Ebenſo verhalten ſich die übri⸗ 
gen Angaben jener Kortefpondenz zur Wahrheit. Ohne 
den polniſchen Land⸗Adel wegen vieler Kalamitäten, die 
derſelbe von jeher verſchuldet haben mag, vertheidigen 
zu wollen, ſo wird doch ein Jeder, der Polen nur ei⸗ 
nigermaßen kennt, den Punkt zugeſtehen, daß der Adel, 
als beinahe ausſchließlicher Grundbeſitzer, bei den an⸗ 
dauernden materiellen Bedrängniſſen nach Kräften eine 
höhere Agrikultur erſtrebt habe. Nimmt man den grö⸗ 
ßeren Theil der Krakauer und Sandomir⸗Wojewodſchaft 
aus, fo find dagegen in den 6 übrigen gewiß „½ Theile 
der Aecker nach den Prinzipien der rationellen Land⸗ 
wirtyſchaft zertheilt und bebaut. Es gibt dem polni⸗ 
ſchen Adel angehörige Güter in der Wojewodſchaft Ka⸗ 
liſch, bei und jenſeits Warſchau, auf welchen Wieſen⸗ 
flächen von 1000 bis 2000 Morgen unter regelmä⸗ 
ßiger Berieſelung auf koſtſpielige Art kultivirt werden. 
Wo der Bauer Eigenthümer ift, und er iſt es doch ſchon 
hier und dort, da folgt er willig dem gegebenen beſſe⸗ 
ren Beiſpiele. Ferner find die beſtbewirthſchafteten Gü⸗ 
ter bei weitem nicht diejenigen, welche durch Schen⸗ 
kung und Majorats⸗ Einrichtungen an die Ruſſen au 
Beſchluſſe geführt, das Bank⸗Projekt einer öffentlichen Ruſſo⸗Deutſchen übergegangen ſind; nur wenige Aus: 
Prüfung ar dem Zwecke zu we af im un nahmen finden ftatt. Als Grund hierfür mag der Um⸗ 
entſprechenden Falle die Allerhöchſte Genehmigung für ſtand dienen, daß der größte Theil der neuen Majorate 
deſſen Ausführung erbitten zu können. Eine von dem ſich in den Händen von Pächtern befindet oder von 
Grafen Deym verfaßte ſachgemäße Motivirung dieſes unerfahrenen Oekonomen verwaltet wird. Und zugege⸗ 
Bankplanes ſammt dem Entwurfe der die Begründung ben, dieſe Güter wären in dem beſten Zuſtande, fo 
und Wirkſamkeit regelnden Statuten ift daher von den muß man bedenken, daß dieſelben von Laſten frei 
Ständen herausgegeben und zu einer freimüthigen und find, welche ſich durch ein Jahrhundert auf die des 
umfaffenden Beurtheilung deſſelben öffentlich aufgefor⸗ Adels gehäuft haben. Uebrigens haben die Beſchenkten 
dert worden, damit das, was ins Leben treten ſoll, ſo durchſchnittlich keine konfiszirten Güter bekommen, ſon⸗ 
vollkommen als möglich zu Stande komme. Bei dem dern die überaus große Zahl dieſer neuen Normanen⸗ 
allgemeinen Anklange, den das Projekt in der Geſchäfts⸗ Etabliſſements find von den Kron⸗Domänen errich⸗ 
welt findet, und bei der von den Ständen bereits zu⸗ tet worden, unter der ganzen Maſſe befinden ſich kaum 
geſicherten ſo werkthätigen Unterſtützung iſt die baldige 10 konfiszirte Güter. — Wenn ferner jener Korreſpon⸗ 
glückliche Ausführung dieſes Bank⸗Inſtituts nicht zu be; dent von der Vertreibung der Bauern von ihrer väter⸗ 
zweifeln, das unſerem Landbau, und namentlich dem lichen Scholle ſpricht, ſo ſcheint er nicht zu wiſſen, daß 
in den Händen der kleineren Beſitzer einen neuen mäch⸗] die Urbauern von ſolchen Gütern nicht vertrieben wer⸗ 
tigen Aufſchwung verleihen, aber auch auf die anderen den können, indem nicht nur dies in den Schenkungs⸗ 
Zweige der Volksthätigkeit die vortheilhafteſten Rück⸗ Urkunden ausdrücklich verboten wird, ſondern auch jeg⸗ 
wirkungen ausüben wird. (A. P. Ztg.) liche Veränderung in dem Verhältniſſe der Bauern zu 
Rußland. deren Nachtheile. Es iſt ſogar in jenen Aktenſtücken 

= Wielun, 26. Juni. Ein aus der Deutſchen beſtimmt ausgeſprochen, daß in jedem neuen Majorate 
Allg. Ztg. in die Bresl. Ztg. übergegangene, von der nach Verlauf von 6 Jahren eine förmliche gerichtliche 
polniſchen Grenze vom 14. Juni datirte Korteſpon⸗ Separation der Bauerhöfe, Abſchaffung der Frohndienſte, 
denz beſpricht die innern Zuſtände Polens in ſo unrich⸗ sub poena ftattfinden fol. Wenn ſich deutſche Kolo⸗ 
tiger Weiſe, daß eine kleine Reviſion derſelben noth⸗ niſten in ſolchen Gütern anſiedeln, fo geſchieht dies nicht 
Pa. erſcheint. Jener Korreſpondent nämlich behaup⸗ minder auf Gütern des alten Adels. Der Grund der 
d dle Agritultur Polens läge noch immer eben ſo Koloniſation liegt nicht in der unmöglich gemachten 
“ mich Vertreibung der Bauern, ſondern lediglich in den gro⸗ 


zander, als bisher, nur auf d i 
den ruſſiſchen Gener 1 e ee ßen Flächen der Vorwerke und der noch größeren der 
Waldungen, wo die Deutſchen Kolonieen errichten. Aus 


1 i tälen geſchenkten Gütern fei ein land: 
a. NHL Mfeheung bemerkbar. AR polniſche 8 
el fei jeder Neuerung entge a letzterem Grunde iſt auch der Name, mit welchem die 
( W. gegen, er betrachte die alte, j 8 . 255 
ſchlechte Wirthſchaft als Koloniſten ſich meiſt ſelbſt belegen, erklärlich, ſie nennen 
ſich nämlich Hauländer, was früher, und auch wohl 


eine 
jetzt noch, fälſchlich für Holländer verſtanden wird. 


1 Nationalſache, und könn 

ſich höchſtens dann zu einer und konne 

wenn dieſe ausſchließliches Eidenebeſſerung entſchließen, 
Ein Gut von 12 bis 15,000 Morgen Flächen-⸗Inhalt 
wird noch nicht zu den größeren, vorzüglich jenſeits der 


f u h 
Adels bleibe, namentlich aber > m und Vorrecht des 
Weichſel, wo gerade das Majorat des Generals Dehn 


er den, 8 
ſchen eingeführten Kandiwicfho fen dete den D 5 
da ſie auch von den polniſchen Bauern ch ab 

liegt, gerechnet. Es gibt deren noch viele, welche dieſe 

Größe übertreffen, ohne dadurch an Werth zu gewin⸗ 

nen. Solche Flächen laſſen, wenn man die Aecker der 

Einſaſſen und die herrſchaftlichen Vorwerke abrechnet, 


würden. — Wahrheit ziemt einem Korreſp 

Fr ) h ondent 

wie jedem Menſchen, in allen Fällen, ſowogl . 
noch große Landſtrecken übrig, die nur durch Koloniſten 
kultivirt und einträglich gemacht werden können. 


wichtigen als in höchſt wichtigen Angelegenheiten, un⸗ 
Be Beſchuldigungen ſind 125 doppelt unedel, 2 
Be ein unglückliches Volk erſtrecken, und auf 
le, ohl e Sandee Einfluß 195 
icht n , Der polnifche Gutsbeſitzer genießt ohnedies Großbritannien. 
a 10 — N denſelben nicht Fe W Auch dieſesmal wieder hat 
unſerer Zeit umri nigfachen Bedrängniſſen „ die ihn in die Unterhausdebatte über die Verletzung des Briefge⸗ 
ſich die Landwi ringen, die Stirn zu bieten. Wenn heimniſſes ihren Nachklang im Oberhauſe gefunden. 
d en rihſchaft Polens noch nicht zu der Höhe Graf v. Nadnor nämlich stellte, mit Bezugnahme au 
ngen hat, als die Schleſtens, fo iſt dies die vorgeſtrige ducch Hen. Duncombe veranlaßte, Dis: 
kuſſion, geſtern im Oberhauſe den Antrag auf Vorle⸗ 
gung aller von dem Miniſter des Innern ſeit dem 1. 
Januar 1841 an das General-Poſtamt erlaſſenen Be⸗ 
fehle (warrants) zur Erbrechung von Briefen. Der 


no : 

ne 1 8 5 daß ſie todt darniederliege. Die 

Mare e elche die Erſchütterung vor 14 Jahren un⸗ 

ift e ſchlug, find kaum vernarbt, und dennoch 
Antragſteller erklärte als den Zweck feiner Motion den 
Nachweis, daß der Miniſter die ihm zuſtehende Gewalt 
mißbraucht habe, denn nur eine England ſelbſt oder 


den Grunddeſitzern faſt durchgängig in allen Wo⸗ 
deſſen Souverain drohende Gefahr könne die Anwen⸗ 


jewod 
den Walen gelungen, aus den vorhandenen Mitteln 
größten Nutzen zu ziehen. Daß die Vieh⸗ 
dung einer ſolchen Gewaltmaaßregel rechtfertigen; der⸗ 
artige Gefahren ſeien, während der letzten drei Jahre 


und namen A 

Pre. die Schafzucht eine ziemliche Vervoll⸗ 

die Breslauer 1 können unter anderem 
aber nicht zu befürchten geweſen, jedenfalls laſſe ſich 
mit Gewißheit annehmen, daß diejenigen Individuen, 


Oeſterreich. 
Aus Böhmen. Dem Grafen Friedrich von Deym, 


lich die Anregung eines Planes, deſſen Durchführung 
für den Grundbeſitz, die Gewerbe und den Handel Böh⸗ 
mens von den wohlthätigſten Folgen ſein wird. Es iſt 
3 daß die Entwickelung 


mente eines erhöhten Wohlſtandes bisher verhindert wurde 
durch den Mangel eines Bank⸗Inſtituts, welches die 
Geld⸗Circulation vermehre und die dem Ackerbau und 
der ſtädtiſchen Induſtrie nöthigen Geldmittel durch He⸗ 
bung des Kredits verſchafft. Daß die Wiener ſogenannte 
Nationalbank mehr einigen dortigen Banquiers, als 
dem Induſtrie⸗Betriebe der Provinzen zum Nutzen ge⸗ 
reiche, hat die Erfahrung von mehr als 25 Jahren ſatt⸗ 
ſam bewieſen. Bisher waren die Bemühungen, ein 
Filiale dieſer Bank für das induſtriereiche Böhmen zu 
erhalten, vergeblich, auch Kapitalien, beſonders für den 
Grundbeſitz ſehr ſchwer, und nur zu einem unverhält⸗ 
nißmäßig hohen Zinsfuß zu erlangen; es wurde daher 
vom Grafen Deym die Errichtung einer Real-Hypo⸗ 
thekenbank in Vorſchlag gebracht, die auf dem Syſteme 
der Pfandbrief⸗Inſtitute beruhend, daſſelbe in erweiter⸗ 
ter Ausdehnung auch auf die Bürger- und Bauerngründe 
in Ausführung bringen, und durch Verwendung eines 
Theils der disponiblen Baarſchaft zur Eskomptirung ſo⸗ 
lider Wechſel auch der Fabrik-Induſtrie und dem Han⸗ 
del einen erleichterten Geld-Umlauf gewähren ſoll. Die 
Haltung aller durch dieſe Hypothekenbank eingegangenen 
Verbindlichkeiten ſoll auf den ſtändiſchen Domeſtikal⸗ 
Fond übernommen werden, deſſen Erforderniß verfaſ⸗ 
ſungsmäßig durch ausgeſchriebene Steuer-Zuſchüſſe je⸗ 
derzeit gedeckt wird. Der kräftig wirkende Gemeinfinn 
unſerer Stände hat dieſelben bereits zu dem erfreulichen 


erreicht habe 
ſehr bedeutenden märkte bezeugen, wo bei den 
Wolle auch Wer der aus Polen gebrachten 


Na geachtet und dur ißi 
chfrage anerkannt wird. Ebenſo werden di Tan 
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welche neuerdings uber jene Maßregel Beſchwerde ge⸗ 
führt haben — Mazzini, ein Mann von eminenten 
wiſſenſchaftlichen Verdienſten, den alle, die ihn kennen, 
lieben und bewundern, und der Hauptmann Stolzberg, 
deſſen einziges Verbrechen darin beſtehe, in ſeinem Va⸗ 
terlande der Freiheit gehuldigt zu haben — nicht ver⸗ 
rätheriſche Pläne gegen England oder deſſen König im 
Sinne führen. Proceduren, wie die in Rede ſtehenden, 
ſeien eine Schmach und Schande für das ganze Land, 
und ſie werden (meinte Graf v. Radnor) wenigſtens 
ſicher nicht die Billigung des Herzogs v. Wellington 
haben, der ſo vieles gethan habe, um den Ruf Eng⸗ 
kands zu heben, und deſſen eigener Charakter ſeiner 
Offenheit wegen ſo hoch geachtet werde. Der Herzog 
v. Wellington dankte für dieſe Lobeserhebungen, er⸗ 
klärte, daß er perſönlich von der Anwendung der den 
Miniſtern ertheilten Befugniß in den vorliegenden Säle 
len nichts wiſſe, berief ſich indeß auf das geſetzliche 
Vorhandenſein jener Befugniß, ſo wie darauf, daß ein 
Mißbrauch derſelben nicht erwieſen ſei, und glaubte aus 
dieſen Gründen den Antrag beſtreiten zu müſſen. Der 
Graf v. Tankerville berief ſich zur Beſchönigung des 
Verfahrens darauf, daß in früherer Zeit ſogar einmal 
der Befehl erlaſſen worden ſei, die Briefe aller fremden 
Geſandten zu erbrechen, und bald darauf die Briefe 
des durch ſeine Machinationen gegen die Katholiken 
bekannten, halbverrückten Lord George Gordon. Der 
Marauis v. Clanricarde dagegen bewies gerade aus 
dieſen Beiſpielen, daß die den Miniſtern ertheilte Be⸗ 
fugniß nur in der höchſten Noth und nur in unmittel⸗ 
barem Intereſſe Englands ſelbſt ausgeübt werden dürfe, 
wenn ſie Entſchuldigung finden wolle; denn der erſt 
erwähnte, von dem älteren Pitt ausgegangene Befehl, 
ſei zu einer Zeit erlaſſen worden, wo faſt die ganze 
Welt gegen England unter den Waffen ſtand, und deſ⸗ 
ſen Exiſtenz in ihren Grundbeſten bedroht war, näm⸗ 
lich zur Zeit des amerikaniſchen Krieges, und was den 
zweiten Befehl betreffe, ſo ſei er zu einer Zeit zur 
Ausführung gebracht worden, wo ein fanatiſirter Pöbel 
das Land in einen Zuſtand allgemeinen Aufruhrs zu 
verſetzen drohte. In den vorliegenden Fällen dagegen 
handele es ſich um die Briefgeheimniſſe von Auslän⸗ 
dern, welche unter dem Schutze der britiſchen Geſetze 
leben und nichts gegen die Regierung oder das Land 
unternommen haben, das ſie dieſes Schutzes unwürdig 
machen könnte. Uebrigens habe man auch die Parla⸗ 
mentsakte falſch ausgelegt, wenn man glaube, daß die⸗ 
ſelbe ſo ohne Weiteres den Miniſter, der die durch ſie 
ertheilte Befugniß ausübe, von aller Verantwortlichkeit 
befreie. Die Acte beſage nur, daß der Generalpoſtmei⸗ 
ſter von den Strafen befreit werde, denen er ſich an⸗ 
dernfalls durch Erbrechung eines Briefes ausſetzen würde, 
wenn er dieſe Erbrechung in Folge eines Miniſterial⸗ 
befehls ausübe. Für den Miniſter ſelbſt bleibe die Ver⸗ 
antwortlichkeit nach wie vor, und das Wenigſte, was 
man von ihm verlangen könne, ſei, daß er offen mit 
der Erklärung aufttete, er glaube hinreichende Gründe 
für ſein Verfahren gehabt zu haben. Statt deſſen aber 
verweigere Sir James Graham alle und jede Erklärung 
über die Sache geradezu. Glaube man übrigens der⸗ 
gleichen Gewaltſtreiche durchaus nöthig zu haben, ſo ſolle 
man wenigſtens offen zu Werke gehen, auf den erbroche⸗ 
nen Briefen bemerken, daß ſie auf Befehl geöffnet wor⸗ 
den ſeien, nicht aber, wie jeßt, den Leuten eine 
Falle ſtellen und dann jede Spur, daß man ihre Ge⸗ 
heimniſſe zu erforſchen geſucht habe, auf alle mögliche 
Weiſe zu verwiſchen bemühet ſein; ein ſolches Verfah⸗ 
ren widerſpreche geradezu dem Geiſte der engliſchen Ge⸗ 
ſetze und der Verfaſſung, ſo wie dem Charakter des 
britiſchen Volkes im Allgemeinen. Graf v. Hadding⸗ 
ton, der erſte Lord der Admiralität erklärte, gleich dem 
Herzoge von Wellington, perſönlich von den nähern Um⸗ 
ſtänden der vorliegenden Fälle nicht unterrichtet zu ſein, 
beſchränkte ſich indeß nicht darauf, die Ausübung der 
dem Miniſter ertheilten Befugniß nur auf die geſetz⸗ 
mäßige Exiſtenz dieſer Befugniß zu begründen, ſondern 
deutete darauf hin, daß es auch wohl im Intereſſe Eng⸗ 
lands liegen könne, Pläne zu hintertreiben, welche zwar 
zunächſt nicht gegen England ſelbſt zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden ſollten, die aber den allgemeinen Frieden 
Europa's und daher auch die Ruhe Englands bedrohen. 
Nichtsdeſtoweniger ſprach ſich Lord Campbell ſehr 
ſcharf über dieſe Praktiken des Minifteriums aus, es 
als monſtrös erklärend, daß mitten im tieſſten Frieden 
die Correſpondenz von Privatleuten nicht einmal unbe⸗ 
beläſtiget bleiben könne, und auch Lord Brougham, 


f| wie geneigt er auch in neuerer Zeit iſt, Alles zu recht⸗ 


fettigen, was die Regierung vornimmt 
ſich auch gegen den vorliegenden Antrag ausſprach, weil 
kein hinreichender Grund angegeben ſei, die Miniſter 
zu einer Erklärung zu zwingen, wußte doch die Macht⸗ 
befugniß ſelbſt, um die es ſich handelt, nicht anders 
als odieus und ſtrenger Beaufſichtigung bedürfend zu 
bezeichnen. Nachdem ſich och mit großem Ernſte und 
Nachdruck Lord Denman (perfönlih und als Lord 
Chief Justice des Landes eine der erſten jureſtiſchen 
Autoritäten) über den verderblichen Charakter und Ein⸗ 
fluß des den Miniſtern ertheilten Rechtes der Briefer⸗ 
brechung ausgeſprochen und eine Einſchränkung deſſel⸗ 
ben in engere als die jetzt beſtehenden Grenzen für uns 


und wiewohl er 


‚geaphifche Depeſche berichte. 


abtwelslich nothwendig erklärt hatte, nahm Graf von 


Rad nor vorläuſig feinen Antrag zurück, ſich vorbehal⸗ 
tend, denſelben unter einer noch beſtimmteren Geſtalt 
wieder vorzubringen. — Nach Verhandlung einiger an⸗ 
dern Angelegenheiten von weniger allgemeinem Intereſſe 
vertagte ſich das Haus. 

Im Unterhauſe brachte geſtern Lord John Ruf⸗ 
ſell die marokkaniſchen Angelegenheiten zur Sprache. 
Er erwähnte der immer größeren Vermehrung der, jetzt 
ſchon auf 100,000 Mann gebrachten franzöſiſchen Trup⸗ 
pen in Afrika, der bereits ſtattgehabten Feindſeligkeiten 
zwiſchen dieſen und den marokkaniſchen Truppen und 
endlich der Bedeutung, welche eine Beſetzung Marok⸗ 
ko's von Seiten Frankreichs für England haben würde. 
Er verwies in dieſer Beziehung auf den ſchon im Jahre 
1801 abgeſchloſſenen, im Jahre 1824 erneuerten Frie⸗ 
dens⸗ und Freundſchafts-Vertrag zwiſchen England und 
Marokko, durch welchen den britiſchen Unterthanen in 
Marokko Schutz zugeſagt und die Verproviantirung 


Gibraltars von Marokko aus geſichert und regulirt 


wird, ein Vertrag, der durch die Beſetzung der marok⸗ 
kaniſchen Häfen von Seiten Frankreichs illuſoriſch zu 
werden drohen würde. Ohne Zweifel, fe ſchloß Lord 
John Ruſſell, werde die Regierung unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſich von dem franzöſiſchen Kabinette Aufklärung 
über den Urſprung der Feindſeligkeiten und darüber aus⸗ 
gebeten haben, wie weit man franzöſiſcherſeits die Feind⸗ 
ſeligkeiten zu treiben beabſichtige. Möglicherweiſe auch 
habe die franz. Regierung, wie das wohl zu geſchehen 
pflege, der britiſchen die Inſtruktionen mitgetheilt, welche 
der an die marokkaniſche Küſte abgefandte Admiral er: 
halten habe, und dieſe Inſtruktionen zu kennen, müſſe 
um ſo wichtiger ſein, da dieſer Admiral bekannt⸗ 
lich der Prinz v. Joinville ſei, deſſen Name allein hin⸗ 
reiche, vor neuen Verwickelungen, welche die britiſchen 
Intereſſen affiziren könnten, beſorgt zu machen. Sir 
Robert Peel erkannte die Wichtigkeit Marokko's für 
England an, nicht nur wegen der Reſſourcen und Lage 
des Landes, ſondern auch wegen der zuverläſſigen Weiſe, 
in welcher daſſelbe bisher ſeinen traktatlichen Obliegen⸗ 
heiten nachgekommen ſei. Was Frankreich betrifft, ſo 
erklärte er, daß die franzöſiſche Regierung der britiſchen 
die ausführlichſten und rückhaltloſeſten Erklärungen über 
ihre Verhältniſſe zu Marokko, und zugleich die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt habe, daß es den Feindſeligkeiten ge⸗ 
gen daſſelbe möglichſt aus dem Wege zu gehen verſucht, 
und daß die freundſchaftlichen Beziehungen zu demſelben 
erſt dann unterbrochen worden ſeien, als Abd⸗el⸗Kader 
nicht nur eine Zuflucht auf marokkaniſchem Boden, ſon⸗ 
dern auch entweder bei dem Kaiſer direkt oder doch 
wenigſtens bei deſſen Unterthanen Unterſtützung zur Re⸗ 
organiſation und Ergänzung ſeiner Streitkräfte gefun⸗ 
den habe. Was die ſtattgehabten Feindſeligkeiten be⸗ 
treffe, ſo ſei mit Grund anzunehmen, daß der erſte 
Angriff auf den General Lamoriciere nicht auf Befehl 
des Kaiſers ſtattgefunden, ſondern in der Indisciplin 
der marokkaniſchen Truppen ſeinen Grund habe; über 
den zweiten Angriff wiſſe er nichts, als was die tele⸗ 
Wie derſelbe aber auch 
entſtanden ſein möge, ſo könne er (Sir R. Peel) doch 
nur erklären, daß die von der franz. Regierung ertheilte 
Auskunft über die Anforderungen, welche ſie an Ma⸗ 
rokko zu richten beabſichtige, ſo wie die dieſen Mitthei⸗ 
lungen beigegebene Inſtruktion des Prinzen Joinville 
das britiſche Kabinet vollkommen zufriedengeſtellt haben, 
wenngleich es begreiflicherweiſe nicht im Stande ſei, 
ſich darüber weiter auszulaſſen. Lord John Ruſſell, 
durch dieſe Erwiderung für jetzt befriedigt, behielt ſich 
weitere Anfragen vor. 5 
Es entſtand hierauf eine längere Unterhaltung über 
die Reihenfolge, in welcher mehrere dem Hauſe bereits 
vorliegende Bills oder erſt angemeldete Anträge vorge⸗ 
nommen werden ſollen, bei welcher Gelegenheit Sir 
Robert Peel, bemüht, Hen. Wyſe zur Ausſetzung 
feines Antrages über die Verſtümmelung der Juryliſte 
in O'Connell's Prozeß zu vermögen, die Nachricht mit⸗ 
theilte, daß die Verhandlungen über den writ of error 
im Oberhauſe am 4. Juli beginnen werden. — Als⸗ 
dann begann die Diskuſſion über den auf der Tages⸗ 
ordnung befindlichen Antrag des Hrn. Villiers auf 
Abschaffung der Getreidegeſetze, den der Antragſteller in 
einer mehr als dreiſtündigen Rede zu begründen ſuchte. 
Hr. Ferrand, der bekannte Gegner der induſtriellen 
Intereſſen, ſtellte dem Antrage ein Amendement entge⸗ 
gen, welches die immer größere Verbreitung des Ma⸗ 
ſchinenweſens in den Fabriken als Grund der Uebel 
darſtellen ſoll, die Hr. Villiers aus den Getreidegeſetzen 
ableitet. Hr. Gladſtone beſtritt den Antrag geradezu, 
und führte die Behauptung aus, daß das Getreidegeſetz 
in feiner jetzigen modificirten Geſtalt allen Bedürſniſſen 
entſpreche. Lord John Ruſſell ſprach für einen 
mäßigen feſten Zoll, als dem einzigen Mittel, alle In⸗ 
tereſſen möglichſt gleichmäßig zu berückſichtigen. End⸗ 
lich nachdem noch Hr. Miles und Lord Howick ge⸗ 
gen den Antrag geſprochen hatten, wurde die Debatte 
auf heute vertagt. \ 5 


Frankreich. 
Paris, 25. Juni. Einige Journale berichten von 
Hausſuchungen, welche von der Polizeibehörde bei 
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den Chefs der legitimiſtiſchen Partei, unter andern 
bei dem Fürſten Gaſton von Montmorency und 
bei dem Herzog Escars vorgenommen worden. Wie 
eines jener Journale behauptet, ſoll die Verhaftung des 
Hrn. Lespinois für hinreichend motivirt erachtet worden 
ſein. Es hatten, wie es heißt, jene Hausſuchungen in 
Folge von Berichten ſtatt, die man aus Wien und 
Görz erhalten, und nach welchen die Legitimiſten eine 
Art Verſchwörung für den Fall des Hinſcheidens des 
Herzogs von Angouleme organiſirt gehabt hätten. Es 
wird indeß verſichert, daß alle jene Nachſuchungen zu 
keinem andern Ergebniſſe geführt hätten, als zur Be⸗ 
ſchlagnahme einiger unbedeutender Papiere. So theilt 
zum wenigſten die „Patrie“ mit. Nach der legitimi⸗ 
ſtiſchen „Quotidienne“ wurde am vorigen Sonntag 
eine Hausſuchung in den Bureaux der von den Legi⸗ 
timiſten gegründeten Wohlthätigkeitsanſtalt des heiligen 
Ludwig gehalten. Es war dieſe Geſellſchaft bereits un⸗ 
ter der Reſtauration gegründet worden; ſeit 1830 hatte 
ſie die Unterſtützung derjenigen Perſonen, welche durch 
die Revolution ihrer Exiſtenzmittel beraubt worden, zum 
Gegenſtande. Es wurden bei jener Hausſuchung einige 
Proſpekte der Geſellſchaft, worin die Bedingungen an⸗ 
gegeben werden, unter welchen auf Unterſtützung An⸗ 
ſpruch gemacht werden kann, und die Rechnungsbücher 
vorgefunden und in Beſchlag genommen. Hr. v. Les⸗ 
pinois, Secretair der Geſellſchaft, wurde auf die Polizeiz 
präfektur gebracht. Um die nämliche Zeit erſchienen 
Polizeikommiſſäre in dem Hotel des Fürſten von Mont⸗ 
moreney, welcher von Paris abweſend iſt; alle feine 
Manuſcripte wurden mit Beſchlag belegt und eine ge: 
wiſſe Anzahl von Büſten Heinrichs V., die man vor⸗ 
fand, weggenommen. Am Montag hatte eine umſtänd⸗ 
liche Hausſuchung bei dem Herzoge von Escars ſtatt, 
welcher, wie der Fürſt von Montmorency, zu den Pro⸗ 
tektoren der Geſellſchaft des heil. Ludwig gehört; bei 
ihm wurden verſchiedene Druckſachen der Geſellſchaft, 
mehrere Privatbriefe und eine große Anzahl von Pam⸗ 
phleten in Bezug auf die Frage von der Unterrichts⸗ 
freiheit mit Beſchlag belegt. Dies ſind die Angaben 
der „Quotidienne.“ Das „Cemmerce“ will wiſſen, es 
ſeien bei den erwähnten Hausſuchungen Papiere vor⸗ 
gefunden worden, welche auf die Reiſe des Herzogs 
von Bordeaux nach London, und auch auf die Reiſe 
des Kaiſers Nikolaus Bezug hatten. 

Paris, 26. Juni. Die Börſe war etwas bewegt 
in Folge der Nachricht, welche ſich gegen 3 Uhr ver⸗ 
breitete, als habe die Deputirtenkammer entſchieden, 
die Schienen der Nordbahn (von Paris nach Lille) 
ſollten auf Staatskoſten gelegt werden; man beſorgt, 
die Eiſenbahnaktien dürften bei der nahen Liquidation 
ſtarke Schwankungen erfahren. — Die Deptirtenkam⸗ 
mer hat geſtern noch die Eiſenbahn von Paris nach 
Chartres (Linie nach Rennes) mit 205 Stimmen 


gegen 66 votirt und die allgemeine Diskuſſion über die 


Nordbahn (an die belgiſche Grenze mit einer Verzwei⸗ 
gung an den Canal) angefangen und raſch beendigt. 
— Die Regierung macht im „Moniteur“ bekannt, ſie 
ſei offiziell unterrichtet, wie der Hafen San Juan de 
Nicaragua in Weſtindien auf Befehl der Königin 
Victoria von dem Commandanten der engliſchen Escadre 
in Blokadeſtand erklärt worden ſei. 

Der „Meſſager“ giebt heute einige Auſſchlüſſe 
über Verhaftungen und Hausſuchungen, die in dieſen 
Tagen ſtattgefunden haben. Sappeurs vom Geniecorps, 
die zu Iſſy in Garniſon ftehen, ſollten von ungenann⸗ 
ten Individuen verführt und für die carliſtiſche (egiti⸗ 
miſtiſche) Sache gewonnen werden, theils durch Ankün⸗ 
digung bevorſtehender Verſuche (zum Aufruhr), theils 
durch Vorzeigung von Brochuren, Briefen und Medaillen 
mit dem Bildniß des Herzogs von Bordeaux. Die 
Sappeurs machten Anzeige von dem Vorgang. Darauf 
hin wurden arretirt: Toutain, ein politiſch Verur⸗ 
theilter, Cauchard-Demares, ein Literat, LEspi⸗ 
noit, Erpräfeet aus der Reſtaurationszeit, Direktor des 
St. Ludwigvereins. Hausſuchungen (perquisitions) 
werden gehalten bei dem Prinzen Montmorency⸗ 
Robecg und bei dem Herzog von Es cars. Mehrere 
Dokumente und eine Vorrichtung, wo Büſten und 
Medaillons, den Herzog von Bordeaux vorſtellend, ver⸗ 
fertigt werden, wurden unter Beſchlag gelegt. Die 
Gerichte inſtruiren über dieſe Angelegenheit. — Geſtern 
wurden noch weitere Hausſuchungen bei mehren Legiti⸗ 
miſten angeſtellt; man ſoll viele Portraits und Büſten 
des Herzogs von Bordeaux gefunden haben. 


Spanien. 


Madrid, 20. Juni. Der den in Madrid zurück⸗ 
gebliebenen Miniſtern zugekommene Befehl, ſich zu der 
Königin nach Barcelona zu begeben, war zu beſtimmt 
gefaßt, als daß ſie ſich nicht beeilen ſollten, demſelben 
ſofort zu entſprechen; ſie reiſen noch heute Abend nach 
der Hauptſtadt Cataloniens ab. Man glaubt jedoch, 
daß ſämmtliche Miniſter oder doch die meiſten bis zum 
1. Juli in Madrid wieder zurück ſein werden. Es hat 
jener jedenfalls ſehr auffallende Befehl zu den verſchie⸗ 


denartigſten Muthmaßungen Anlaß gegeben. Man glaubt 


allgemein, daß es ſich um den Verſuch einer Vereinbarung 
der Mitglieder des Kabinets über gewiſſe Hauptfragen 
handle. — Brieſe aus Sevilla vom 15. melden von 


Mitgliedern beſtehenden Verſammlung auch ohne 4 


von Kenntniſſen über ſtaatsgeſellſchaftliche Verhält 
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der Entdeckung einer aus gedehnten Verſchwötl 


in dieſer Stadt. 
Schweiz. 3 
Bafel, 20. Juni. Geſtern iſt der Dichte” 
Herwegh mit feiner Gattin hier eingetroffen und in 
während des bevorſtehenden Freiſchießens hier ver 
Luzern, 25. Juni. Die außerordentliche # 
ſatzung wurde heute eröffnet. In der Eröffnung 
rede des Präſidenten Siegwart-Müller wird 
Benehmen der Staatsbehörden des Kantons W. 
und des Oberwalliſer Landſturms bei den jüngſten 
eigniſſen zu rechtfertigen geſucht. Die Untermäl 
werden ſchlechthin als Ruheſtörer, Rebellen und ® 
terer bezeichuet, die ſchon ſeit Jahren Geſetze und # 
nung mißachtet, Gott und alles Heilige mit fl 
Zunge gehöhnt, und durch das endliche verfaſſi 
mäßige Einſchreiten der ſchon feit langem allzu 
ſichtigen Regierung, den verdienten Lohn empfal 
haben. Bei Verleſung der Creditive der Geſandiſe 
ten, erhebt Baſelland Einſprache gegen dasjenige 
Walliſer Geſandtſchaft, weil die durch den Bund gal 
tirte Verfaſſung dieſes Kantons verletzt ſei. Der 4 
trag auf Ausſchließung dieſer Geſandtſchaft wird ji 
nur von Aargau unterſtützt und bleibt ſomit in 
Minderheit. Nachdem die gewöhnliche Beeidigung 
folgt, wurde die Berathung über die Angelegenhe 
des Kantons Wallis eröffnet, und der Anfang mit 
leſung der bekannten Kreisſchreiben der Regierung 5 
Wallis und des Vororts gemacht. Hierauf der DA 
des eidgen. Commiſſariats im Kanton Wallis an 
Vorort. Bei dieſem Anlaſſe verlangt Bern, daß 
die übrigen auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Al 
ſtücke den Ständen mitgetheilt werden. Nun beg 
die Umfrage bei denjenigen h. Ständen, welche die = 
ſammlung einer außerordentlichen Tagſatzung veel 
Sie begründeten kurz und bündig dies Begehren, 
fach auf die traurigen Ereigniſſe im Wallis hinweiſt 
Präſident Siegwart ſtellt dann noch den Antrag, 
h. Tagſatzung möchte entſcheiden, ob in dieſer © 
im Allgemeinen jetzt ſchon eingeſchritten werden 1 
oder vorerſt die Frage zu erledigen ſei, ob bei 
jetzigen Zuſtänden im Wallis noch eine eidgen. I 
vention ſtattfinden könne und ſolle. Einſtimmig wi 
letzteres beliebt und die heutige Sitzung aufgeht 
Morgen, den 26. Tagesordnung: „Iſt eidgen. Si 
vention im Kanton Wallis unter obwaltenden % 
niſſen noch nothwendig und zuläſſig.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, im Juli. In den hieſigen ſtädtiſ 
Angelegenheiten ſchweben mehrere für die Comm 
höchſt wichtige Fragen, keine möchte wohl aber füt 
Augenblick die beſondere Aufmerkſamkeit fo in Anl 
nehmen, als die — welchen Männern wird die 
tung und Führung der Geſchäfte in der Stadtver 
neten⸗Verſammlung für das beginnende Wahljahr 
vertraut werden? Der Vorſteher und Proto kollfüß 
fo wie ihre Stellvertreter bilden nicht die Verfall 
lung, das wiſſen Alle, es weiß aber auch ein Jeder, 
nur einigermaßen die Bedeutung der beiden Ehren 
len bekannt iſt, wie viel von der Individualität 
Inhaber abhängt. Ein geiſtig befähigter, geftnn 
tüchtiger Vorſteher bildet die Seele der Verſamml 
So wie an ihn zunächſt alles gelangt, worüben 
Verſammlung berathen und beſchließen fol, fo geht ® 
von ihm die erſte Aeußerung, Anſicht und Mei 
über den Gegenſtand aus und wird, wenn ſonſt " 
tige Auffaſſung, gründliche Prüfung und Beurthiilh 
darin zu erkennen ſind, ſelten ihre Einwirkung auf! 
Reſultat der Berathung verfeblen. — Die Spann 
auf wen die Wahl zu einer fo wichtigen Stelle # 
fallen werde? iſt alſo erklärlich, und zwar um fo el 
licher, als mit ziemlicher Beſtimmtheit behalh 
wird, der zeitherige Verweſer derſelben fühle! 
in Folge gehäufter Geſchäfte veranlaßt, die 
tere Uebernahme der Funktionen unter allen 
ſtänden abzulehnen. Läßt ſich bei einer aus 1 
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teres annehmen, daß ſich darunter eine Anzahl vor 
lich Befähigter befinde, fo iſt auf der andern G 
doch nicht in Abrede zu ſtellen, daß alle die Eigenſt 
ten, welche man bei dem Vorſteher einer ſolchen“ N 
ſammlung vorausſetzt und ſucht, ſich nicht leicht il 
nem Individuum vereinigen. Abgeſehen von der Sul 


insbeſondere aber von den ftäbtifchen Zuſtänden, 
ihm beiwohnen müſſen, wenn er fein Amt zur Zuftit 
heit der Betheiligten und zum Wohle der Commune 
walten ſoll, werden Anſprüche an ihn gemacht, 
jeder andere Stadtverordnete überhoben iſt. Vol g 
dige Vorbereitung in allen, bei jeder Sitzung zu, 
rathung kommenden Gegenſtänden iſt ein unerkl 
Erforderniß, nicht minder ein klarer bündiger B 
gereiftes Urtheil, feſter ne aber frei vor 
Starrſinn, freimüthige Aeußerung der eigenen M 
ohne Beeinträchtigung der individuellen Anſicht 
derer, das Geſchick, die Diskuſſionen in den ge 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Bell 
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ortſetzung.) 
Schranken zu mas Kraft Ungebührlichkeiten zu 
verhüten oder zurückzuweiſen, nichts zuzulaſſen, was die 
Rechte des Staats und der Stadt zu beeinträchtigen 
vermöchte, und das Vermögen aus den Debatten, das 
Urtheil der Mehrzahl herauszufinden, daſſelbe zuſam⸗ 
menzufaſſen und in bündiger klarer Darſtellung als Be: 
ſchluß der Verſammlung vorzuhalten. Welche Voraus⸗ 
fegungen liegen nicht in allen dieſen Erforderniſſen? — 
und doch bilden ſie erſt einen Theil von den mit dem 
Amte verbundenen Obliegenheiten. Der Zeitaufwand, 
den daſſelbe in Anſpruch nimmt, iſt ſo bedeutend, daß 
es ſelbſt der größten Gewandtheit und Thätigkeit nicht 
gelingt, ohne Opfer, in Betreff der eigenen Angelegen⸗ 
heiten, durchzukommen, desjenigen Tribute nicht zu ge⸗ 
denken, welchen die Repräſentation noch beanſprucht. 
Die Verpflichtung für den ordnungsmäßigen Geſchäfts⸗ 
betrieb zu ſorgen, das nobile officium, vermittelnd in 
entſtandenen Mißhelligkeiten einzuſchreiten, die nicht min⸗ 
der ſchwierige Aufgabe, die Ehre der Verſammlung nach 
außen und innen zu wahren, ſind weitere Anforderun⸗ 
gen, die man an den Vorſteher ſtellt. — Unſtreitig 
wird von den Herren Stadtverordneten die Wichtigkeit 
und Schwierigkeit der bevorſtehenden Wahl vollſtändig 

erkannt, und wie ſchon ſo oft bewieſen worden iſt, bei 
Vollziehung des Akts hauptſächlich darauf gerückſichtigt 
werden, daß nächſt der Befähigung des zu Wählenden 
auch feine Gefinnung eine bewährte und des unbeding⸗ 
ten Vertrauens würdige iſt. Die Wahl umfaßt aller⸗ 
dings nur ein Jahr — aber in dieſem einen Jahre 
kann viel, unendlich viel zum Wohl oder Wehe der 
Stadt geſchehen. 


———ůů————7r«ĩl&ͤ A—— 
Einige Zeitfragen. 

Mit wahrhaftem Vergnügen habe ich in der heu⸗ 
tigen Breslauer Zeitung die Nachricht geleſen, daß der 
Verein, der ſich in Dortmund für die Volksſchulen ge⸗ 
dildet hat, beſtätigt worden iſt. So erfreulih nun die⸗ 
ſes neue ſchöne Zeichen unſerer Zeit iſt, ſo veranlaßt 
es mich doch zu folgenden Fragen, welche öffentlich auf⸗ 

zuwerfen mir faſt zu einer Gewiſſensſache wird. 

Liegen die Grundübel unſerer Zeit etwa bloß in den 
unteren Standen, für welche die Volks ſchulen vor: 

banden ſind, oder liegen ſie nicht viel mehr noch in 
den mittleren und höheren? Iſt von dieſen nicht, we⸗ 
nigſtens in früherer, noch gar nicht langer Zeit ſo 
manches Böſe, z. B. Unglaube, 
ſucht, Eitelkeit, und ein Heer verderblicher verfeinerter 
Laſter ausgegangen, 
Rohheit, Härte, 


Hebung der untereren Volksklaſſen, 
Berlin 


fen Zweck: fortſchreitende V 
be 3 preitende eredelung der ſogenannten 
anal, Stände nicht ähnliche Vereine? Warum nicht 
einen, n E 
u bee = 5 Alles wichtigen Gegenſtand etwas näher 
kräftigere, dem . rd nicht mehr noch geſorgt für eine 
hm ea des Chriſtenthums und dem Wohl 
Geſchlechts gerad Erziehung des weiblichen 
ſen? Oder ſteht es etwa fen höheren Geſellſchaſtsklaſ⸗ 
fogenannten gebildeten Frauen zr . 1 b 
N männliche Geſchlecht die allein i £ 1150 0 
Adler unheilvollen Ehen unter den Ni ct 3 to 
Sehne nicht die Erziehung des cen 
die H meiſt eine ſo verkehrte, als verfeinerte, 


Elen des Tode dises Ungtädd, men een fegen, 
tag Ki fo iſt — fo frage ich weiter — 
er FR nicht eine noch viel ſtrengere, nur vom 
He 3 ausgehende und vom rechten Geiſte ge, 
icherin entrole ausgeübt über Gouvernanten und 
a arg bis auf die Bonnen herab, auf Penſions⸗ 
Ban Penſionshalterinnen, von- welchen ſo viel 
nbeil re verbreitet werden, aber auch ſo viel 
man nicht * verbreitet wird? Warum trachtet 
ie ri mehr dahin, die Privatſchulen, auch 

Wr 0 und nach in königliche oder ſtädti⸗ 
lieh andeln, wie dies in Berl 


Waru i 
ung von et 


Biete Pfla 5 Erzieherinnen? Warum dehnt man 
\ 8 ) hin und wieder ſchon im 

nicht zu förmlichen Semi⸗ 

echten, Einrichtung und unter ſpe⸗ 
wie fpezieller Leitung des Staates 
ten die Staaten, einzelne bedeu⸗ 
Bu ſelbſt Penſionsinſtitute, wenn 
8 tler, was vielleicht nicht einmal 
„als Muſter, und unterworfen 
ufſicht der Behörden, einer ande⸗ 
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ren, als des gewöhnlichen Schulreviſorats? Warum ge⸗ 
ſchieht dieſes nicht ſchen darum, damit -junge Mädchen, 
welche ſich zu wahrhaften Erzieherinnen ausbilden 
wollen, nun auch eine Ausſicht für ihre Zukunft, für 
ihr Alter haben, und eine andere Alternative, als die, 
ſich ſchnell durch alle erdenklichen Mittel zu bereichern, 
oder dereinſt Hungers zu flerben? 

Dieſes alles ſind Fragen, die ſich dem denkenden 
Menſchen, wenn er unſere Lebens- und inſonderheit 
Familienverhältniſſe überſchaut, augenblicklich und ohne 
Aufwand von Scharfſinn aufdrängen, und welche leicht 
verfünffacht und verzehnfacht werden könnten. Eine 
weitere Ausführung gehört aber nicht hierher. Nur fo 
viel noch zum Schluß. 

Achten wir, die wir Pferde und Schaſe veredeln, 
uns denn ſelbſt ſo wenig, um dem weiblichen Geſchlechte, 
deſſen Fehler wie; Vorzüge wir lebenslänglich an uns ſelbſt 
tragen, welches uns durchs Leben begleitet und daſſelbe 
zum Himmel oder zur Hölle machen kann, welches 
endlich unſere Kinder, die Hoffnungen unſerer Tage, 
die Blüthen der Geſchlechter bis ans Ende der Zeiten, 
in feinem geiſtigen Schooße trägt, — achten wir uns 
ſelbſt ſo wenig, um dieſem Geſchlechte nicht mehr 
Aufmerkſamkeit, als bisher, zu ſchenken? Und nie wird 
es uns gelingen, die unteren Volksklaſſen zu heben 
und unſere geſellſchaftlichen Zuſtände dauernd zu beſſern, 
wenn wir uns ſelbſt nicht gründlich auch von un⸗ 
ſeren Gebrechen heilen. Nie aber wird auch dieſe 
Heilung eine mögliche ſein, wenn wir nicht voll des 
heiligſten Ernſtes dahin trachten, die Frauen ſelbſt, 
unſere erſten, ja meiſt einzigen Erzieherinnen (denn 
welchen Antheil an der Erziehung hat der Mann ge⸗ 
gen fie?), unſern Schutzengel oder unſere Verderbe⸗ 
rinnen, zu erziehen zu dem, wozu ſie von Gott be⸗ 
ſtimmt find, zu ehrbaren, ſchlichten, weiſen Hausfrauen, 
nicht zu Modedamen, Franzöſinnen, Virtuoſinnen und 
dergleichen. Anthropos. *) 


Ueber das Muſeum des Kunſthändlers 
Karſch. 


Das Muſeum des Htrrn Kar ſch hat nun bereits 
das zweite Jahr ſeines Beſtehens zurückgelegt und in 
dieſem, wie in dem vorigen dargethan, daß eine An⸗ 
ſtalt zur Beförderung der Kunſt, wie für den Künſtler 
ſo auch für den Freund der Kunſt gleich zweckmäßig 
und nützlich, ſich auch an unſerm Orte eines Beifalls 
erfreuen konnte, ſobald nur die Bedingungen in der⸗ 
ſelden enthalten waren, die feinem Beſtehen nothwen⸗ 
dig und unerläßlich ſind. Als die hieſigen Kunſt⸗ 
Vereine ſich verbanden, die genannte Anſtalt zu ga⸗ 
rantiren, war natürlich nur davon die Rede, daß dar⸗ 
über zu wachen ſei, daß die Anſtalt eine ſolche bleibe, 


geeignet den höhern und beſſern Anforderungen der Kunſt 


zu entſprechen, und wie für die Kunſt, ſo auch für die 
höhere Induſtrie, welche der Kunſt angehört, för⸗ 
dernd einzuwirken, namentlich durch Aufſtellung des 
Schönen und Guten, inwiefern es hierfür erreichbar. 
Nicht allein Delgemälde oder ausſchließlich die erſten 
Werke der Kunſt ſind hierzu erforderlich, ſondern auch 
was im Kunſtleben ſich, ſelbſt in kleinerem Maßſtabe 
ausbildet, und fo wird oft für den Künſtler und Kunſt⸗ 
freund ein kleiner Holzſchnitt, eine Handzeichnung u. ſ. f. 
gleichen Werth haben, erweckend und unterrichtend ſein 
konnen, wie ein Bild von größerem Umfange. Indem 
Ref. einen kurzen Bericht deſſen geben will, was das 
Muſeum in letzter Zeit geleiſtet, wolle das Publikum 
hieraus entnehmen, daß die Vereine denſelben gegen⸗ 
über diejenige Garantie erfüllt haben, deren wir fo 
eben gedachten. Die Schwierigkeiten, die ſich dem Un⸗ 
ternehmer darboten, abwechſelnd oft neue Sachen auf⸗ 
zuſtellen, können wohl nur von denjenigen verkannt 
werden, denen der Kunſthandel, wie er gegenwärtig be⸗ 
ehet, unbekannt geblieben iſt; und welche den Geld⸗ 
verkehr nicht kennen, der ſich in dieſem Zweige des 

endels ergiebt. Es ift nämlich nicht fo ſchwierig, 

e Mittelgute, ziemlich leicht die Marktwaace in der 

unſt anzuſchaffen und hierin iſt auch der Handel, 
wie leder bemerken kann, der ſich an allen unſern 
Schaufenstern umſieht, nicht fo ſchwierig viel ſchwieri⸗ 
ger iſt es, das wahre Gute, noch mehr das Ausgezeich⸗ 
nete zu erwerben, wozu noch der pecuniäre doppelte 
Nachtheil für den Kunſthandel tritt, daß theils Meh⸗ 
reres der höhern Kunſterzeugniſſe nicht als Gemeingut 
ein allgemeines Gefallen erregt, theils der höhere 
Werth nur Einzelnen erlaubt, ſolche Gegenſtände zu 


) Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, fo intendirt 
wiederum eine biefige junge Dame, ſchon in der nächſten 
Zeit eine neue Lehr und Penſionsanſtalt zu begründen. 
Möchte fie, von einem guten Geiſte beſeelt, das leiften, 
was alle braven Eltern und Vormünder, was Kommu⸗ 
nen und Staat von ihr zu erwarten fo f ehr berechtigt 
ſind! Hat der Staat ſie doch gebildet! 


Beilage zu e 153 der Breslauer Zeitung. 


erwerben, endlich iſt noch anzuführen, daß bedeutende 
Kunſtſachen nicht in ſo gar großer Anzahl hervorge⸗ 
bracht werden können, um einen häufigen Wechſel in 
der Aufſtellung zu geſtatten. Es iſt alſo nothwendig, 
daß vorzüglichere Gegenſtände, und — 
wir reden hier deſonders von der Kupferſtecher⸗ 
kunſt — ein bleibendes Eigenthum des Mu⸗ 
ſeums werden; von Gemälden würde das ſchwie⸗ 
riger zu erreichen ſein, weil ein zu großes Anlage⸗ 
Kapital erfordert werden müßte, „um eine Gallerie“ 
zu bilden — das vermag ein Privatmann nicht 
zu leiſten. Indeſſen haben die Vereine, nament⸗ 
lich der Schleſ. Kunſtverein, eine Anzahl ihrer Er⸗ 
werbungen für längere Zeit dem Muſeum anvertraut. 

Es beruhet alſo das Beſtehen des Muſeums einer⸗ 
ſeits in der Unterſtützung Derer, welche ſich nach den 
Statuten auf eine beſtimmte Zeit mit der kleinen 
Summe eines Thalets für eine einzelne Perſon 
abonnirt haben; anderſeits auf dem Handels verkehr mit 
Kunſtſachen. Wir haben vor einigen Tagen bereits 
darauf hingewieſen, daß, was den erſten Punkt anbe⸗ 
langte, wir für die Aufrechthaltung des Statutes ſtets 
das Wort ergreifen würden, es iſt das auch im Sinne 
der Vereine; der Unternehmer hat, als er die koſtſpie⸗ 
lige Aufſteuung eines Bildes wagte, und hierfür eine 
Entſchädigung nehmen wollte, eingeſehen, daß er in die⸗ 
ſem Punkt mit der Anſicht des Publikums nicht zu⸗ 
ſammentraf. Sollte nun wieder der Fall eintreten, daß 
ſich nur unter erſchwerten Bedingungen ein bedeu⸗ 
tender Kunſtgegenſtand zur Anſicht erwerben ließe, 
ſo werden nur zwei Wege hierfür offen bleiben: ein⸗ 
mal, daß ſich die Zahl der Abonnenten in dem Maße 
vermehrt, daß überall und immer ſich der au⸗ 
ßerordentliche Aufwand deckte; — oder es müßte 
ein ſolcher Kunſtgegenſtand außerhalb des Muſeums zur 
Anſicht gebracht werden, wie das von andern Kunſtge⸗ 
ſellſchaften an andern Orten unternommen worden ift: 
daß aber eine Summe von 100 Rthlr. und mehr für 
einen einzigen Kunſtgegenſtand ausgegeben, 
käme dieſer Fall häufiger vor, die Kräfte der Anſtalt 
derzeit überſteigen müßte, iſt leicht zu erkennen. 

Was den Umſatz der Kunſtſachen betrifft, ſo iſt in 
dieſen Blättern und im Verlauf dieſes Jahres ſchon 
davon die Rede geweſen, daß hierfür eine Periode ein⸗ 
getreten zu ſein ſcheint, wie ſie früher noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden hatte, und zwar iſt noch ganz beſonders an⸗ 
zuführen, daß ſich der Geſchmack der Kunſtliebhaber vor⸗ 
zugsweiſe auf das Schöne, Vorzügliche und Bedeuten⸗ 
dere hingewendet hat, und wir dürfen nicht verkennen, 
daß dieſes ein wahrer Hebel für die Entwickelung eines 
wahren Kunſtlebens in unſerer Provinz zu werden ver⸗ 
ſpricht. Das hat den Unternehmer des Muſeums auch 
allein ermuthigen können, aus Münden, Berlin 
u. a. O. eine Anzahl der werthvollſten Kunſt⸗ 
ſachen theils zu erwerben, theils durch bedeutende Ko⸗ 
ſten anzuleihen und ſie dem kunſtliebenden Publikum 
aufzuſtellen, und mit den bedeutendſten Kunſthandlungen 
in immer nähern Verkehr zu treten, um auch das, was die 
Zeit für Erzeugniſſe aller Art hervorbrachte, den Lieb⸗ 
habern anbieten zu können. 

(Beſchluß folgt.) 


(Chronik.) Dem zum Kapitular⸗Vikar des Bisthums 
reslau erwählten Weihbiſchof und Domdechanten Latuſ⸗ 


ſek ift die All. rhöchſte Erlaubniß zur Uebernahme dieſes Am⸗ 
tes ertheilt worden. 


Mannigfatltiges. 

— (Regensburg.) Mit wahrer Beruhigung be⸗ 
merkt man im Publikum, welch ſorgſame Vigilanz 
von Seite der königl. Regierung und des 
Stabtmagifteats der Viktualienpolizei zu⸗ 
gewendet wird. Faſt täglich finden Viſita⸗ 
tionen bei den Bräuern, Bäckern ꝛc. ſtatt, 
um zur ſichern Ueberzeugung zu kommen, ob 
Bier, Brod u. dgl. in der vorſchriftsmäßigen 
Beſchaffenheit und nach dem gehörigen Maße 
und Gewichte an die Konſumenten verabfolgt 
werden. Wo es hierin fehlt, wird mit un⸗ 
nachſichtlicher Strenge eingeſchritten. (Sehr 
nachahmenswerth!) (Regensb. 3.) 

„„ In Zürich traten Abgeordnete aller ſchweize⸗ 
riſchen Freimaurerlogen in dieſen Tagen zuſammen. 
Dieſe Feſtfeier hatte eine nationale Bedeutung, indem 
ich Männer aus verſchiedenen Kantonen und von 
verſchiedenen politiſchen Anſichten freundlich die Hand 
boten, und einſtimmig zur Bildung einer rein vater⸗ 
ländiſchen von allen fremden Einflüſſen unabhängigen 
Großloge zuſammenwirkten. 

— Mehr als lange Abhandlungen über die Mittel, 
welche der ultramontane Theil der Geiſtlichkeit anwen⸗ 
det, um auf die unteren Volksklaſſen zu wirken, mag 
vielleicht folgende wörtlich abgeſchriebene Bücheran⸗ 
zeige beweiſen. „In der Buchdruckerei von D. Nieſen 
in der Hoſenſtraße Nr. 211 in Trier iſt zu haben. 
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Kurzgefaßte Biographie des heil. Rockes zu Trier, nebſt 
beigedruckten Liedern, Litaneien und Gebeten. Aus ge⸗ 
druckten Nachläſſen achtungswerther Männer entnom⸗ 
men. Geheftet pr. Stück 18 Pf., in größerem Quan⸗ 
tum billiger. — Gegenwärtiges Büchelchen iſt ſowohl 
wegen feines Inhalts, als der Billigkeit des Preifes 
halber zu empfehlen, und Niemand wird daſſelbe un⸗ 
befriedigt aus der Hand legen.“ (Weſer⸗Z.) 


— Ein neues Telegraphenſyſtem, meldet die „Re⸗ 
vue de Paris“, beſchäftigt gegenwärtig die diplomatiſche 
und die gelehrte Welt. Dieſe Maſchine, welche Tag 
und Nacht arbeitet, gewährt unter Anderm den Vor⸗ 
theil, daß fie die Depeſchen wenigſtens zehnmal ſchnel⸗ 
ler befördert, als das bisher gebrauchte Inſtrument. 
Im Ganzen kann der neue Telegraph täglich hundert 
und fünfundvierzig Tauſend Wörter expediren. Be: 
wegliches und unbewegliches Feuer beleuchten ihn, wenn 
er des Nachts arbeitet, und krönen die Giebel der öf⸗ 
fentlichen Gebäude mit einem wunderſchönen Glanz. 


„Der Erfinder dieſes neuen Verfahrens iſt Hr. Evre⸗ 


mont Gonon, 


— (Der ewige Jude.) Der Pariſer „Conſtitu⸗ 
tionnel“ bringt, wie er verſprochen, in ſeiner Nummer 
vom 25. Juni, die Einleitung zum „ewigen Juden“ 
und das erſte Kapital des Romans. Eugen Sue mid: 
met das Buch ſeinem Freunde Camille P., deſſen gründ⸗ 
liche Unterſuchungen über die Organiſation der Arbeit 
dem Schriftſteller weſentliche Dienſte geleiſtet haben. 
Da er die Organiſation der Arbeit, dieſen vielbeſpro⸗ 
chenen Gegenſtand, bezeichnet als eine „brennende Frage, 
welche bald alle übrigen in den Hintergrund drängen 
werde, indem fie eine Lebensfrage für die Geſellſchaft 
geworden ſei,“ fo dürfen wir erwarten, daß dieſer Ge: 
genſtand und was ſich daran knüpft, im „Ewigen Ju⸗ 
den“ vorzugsweiſe Berückſichtigung finde. Die Ein⸗ 
leitung, überſchrieben: „Die beiden Welten,“ führt uns 
— an den Nordpol, nach Sibirien, und an die Nord: 
weſtſpitze Amerika's, zur Beringsſtraße, wo uns grauſige 
Klippen, Schnee- und Eisſelder und zerknickte Tannen 
entgegen ſtarren, wo der Sturm tobt, heult, raſ't und 
die Eisberge in der See umheipeitſcht. Dort wandelt 
ein Mann über den Schnee; wohin er tritt, da läßt 
ſeine mit Eiſen beſchlagene Sohle die Spur von ſieben 
Nägeln in Geſtalt eines Kreuzes zurück; eine ununter⸗ 
brochene Nacht folgt dem Tage; überall herrſcht die 
Stille des Todes; mitunter flammt das Nordlicht auf, 
um wieder in einem leuchtenden Nebel zu verſchwinden; 
dann tritt eine Luftſpiegelung ein, die beide Feſtländer 
einander ſo nahe zu rücken ſcheint, daß die Berings⸗ 
ſtraße einem ſchmalen Bache gleicht. An der einen Seite 
der Meerenge, auf dem Vorgebirge Sibiriens, liegt ein 
Mann auf den Knieen und ſtreckt in unendlicher Ver⸗ 
zweiflung die Arme gen Amerika aus. Auf dem amerika⸗ 
niſchen Vorgebirge dagegen ſteht ein ſchönes junges Weib 
und zeigt, auf jene Geberden der Verzweiflung ſtumm 
antwortend, gen Himmel. Von wannen kamen dieſe 
Weſen, die einander am eiſigen Pol begegneten, am 
Ende der Welt? Der Roman ſelbſt wird auf dieſe Frage 
wohl Antwort geben und die Allegorie erklären. Der 


erſte Theil ſpielt im Wirthshauſe zum weißen Adler in 
— Möckern bei Leipzig, und der Held iſt Niemand 
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Niederfchlefifh-Marti 


im Wege der Submiſſion in Entreprife gegeben werden. 


Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare zu dieſer 


Bauausführung können in dem techniſchen Büreau 


zu Sommerfeld (beim Abtteilungs⸗Ober⸗Ingenieur Engel) 
werden, wofelbft auch gegen Erlegung von 10 Sgr. 
Abſchriften der Bedingungen der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions⸗Formulars 


während der Geſchäftsſtunden eingeſehen 


in Empfang genommen werden können. 


Submiſſionen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der 


Aufſchrift: 


Offerte zur Uebernahme der Planirungsarbeiten des Sten Looſes der II. Abtheilung 
vor dem 19. Juli d. 3. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) eingereicht werden. 

Da an dieſem Toge, Nachmittags 5 Uhr, die eingegangenen Submiffionen eröffnet werden 
und der Zuſchlag eventuell erfolgt, fo können ſpäter eingehende Submiffionen nicht berück⸗ 


14 Tage nach dem 19. Juli c. an ihre Offerten gebunden. 


ſichtigt werden. 1 
Die ſich Meldenden bleiben 
Berlin, den 28. Juni 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


Die Johanni⸗Zinſen von den Börſen Obligationen werden | ir. 


den 5. Juli Vormittags von 9 bis 11 


zimmer auf der Börſe, jedoch nur unter Beifügung eines 
Verzeichniſſes der Nummern und Summen der abzuſtempeln⸗ 


den Obligationen ausgezahlt. 
Breslau, den 2. Juli 1844. 


. 
NN 


ſche Eiſenbahn. 


Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Ausführung der Erdarbeiten 
ſo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe auf der Strecke 
zwiſchen Sorau und Hausdorf auf einer Linge von 12,147 Ruthen 
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anders als Morok, früher Heide, zu Freiburg in der 
Schweiz getauft, ein Kerl von ſcheußlichem Antlitz, un: 
heimlich, dämoniſch. In dem freundlichen Möckern, das 
die Leipziger kennen, ſitzt dieſer Morok in einer Spe⸗ 
lunke, wo um vier Uhr Nachmittags im Oktober 1831 
eine alte Ampel qualmt. In dem einen Winkel ſteht 
ein Kohlenbecken, auf dem Boden liegen Ketten umher, 
und Halseiſen mit ſpitzen Zacken, und Kappzäume, und 
Maulkörbe, mit Nägeln beſchlagen. Es ſieht in dem 
Loche, zu welchem man nur vermittelſt einer Leiter hinab⸗ 
gelangt, aus wie im „attirail d'un bourreauz“ auch 
Panzerhemden und Waffen aller Art liegen umher; kurz, 
es iſt ſchauerlich! Morok hört ein Geräuſch. Er ruft: 
„Judas, ſei ruhig! Tod, ſei ruhig! Kain, fei ru⸗ 
hig!“ ꝛc. Geflucht und gewettert wird ſehr. Es ſtellt 
ſich heraus, daß Morok wildes Gethier mit ſich in der 
Welt herumführt. — Der Anfang des „Ewigen Juden“ 
hat die größte Aehnlichkeit mit den craſſeſten unſerer 
ganz ordinären Kitter- und Räubergeſchichtenz etwa mit 
den „Tanzenden Schädeln um Mitternacht,“ mit „Zna⸗ 
ſer's Haarzopf der Hölle“ und anderen würdigen Bü⸗ 
chern dieſer Art, in denen ſchon auf der erſten Seite, 
„eine rabenſchwarze Nacht den ganzen Eidkreis bedeckt,“ 
wie in Leibiock's „Aranzo.“ (Köln. Ztg.) 


— — 


Handelsbericht. 


Stettin, 29. Juni. Im Getreide⸗Geſchäft iſt es noch 
immer ſehr leblos und iſt auch in der vergangenen Woche nur 
außerſt wenig umgegangen; dennoch zeigen fi) die Eigner 
von ſchwerem Weizen fortwährend feſt und laſſen von ihren 
hohen Forderungen nicht ab. 

Der wenige Regen welcher dieſer Tage in der Umgegend 
gefallen, war noch nicht hinreichend, die Beſorgniß für das 
Sommergetreide zu beſeitigen und kam auch zu ſpat, um den 
durch die Dürte gelittenen Roggenfeldern von Nutzen zu ſein. 

Für gelten Weizen werden naa ſtehende Preiſe gefordert: 
Schleſichen d7—d9 Pfd. 45—48 Rihl., alten 90—91 Pfd. 
51 —52 Rthl.; Märkiſa en und Pommerſchen 89- 90 Pfd. 
50—51 Rihl.; es kam jedech nur eine kleine Partie Schleſ. 
88 Pfd. à 45 Rthl. zu Gelde. Weißer 87—d9 Pfd. auf 
48— 50 Rihl. gehalten. 

Rog gen angenebmer per Juli und Auguſt Lieferung mit 
301 ½—31 Rihl., per Septbr. und Oktober 32 Rihl., und 
per Frühjahr 1845 mit 32 Rthl. bezahlt. g 

Gerſie gefragt, 74— 76 Pfd. a 283, — 29 Rthl. willig 
zu begeben, ſchwimmende ift ½ Rihl. billiger anzufommen, 

Hafer wenig zu haben; ſchwerer Pommerſcher auf 19% 
Rthl. gehalten. 

Beſte große Erbſen bis 40 Rthl. bezahlt. 

Für Raps auf Lieferung per Auguſt iſt 68 Rthl, für 
Rübſen 64 Athl. zu bedingen. Doch halten Käufer noch zu: 
rück in der Meinung, daß die Preiſe, in Betracht der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden guten Ernte, übertrieben ſind. 

Rapskuchen, loco mit 35 Sgr. zu notiren. Es läßt ſich 
für dieſen Artikel ein ſehr reduzuter Export nach England 
erwarten, inſofern der Guano als Dünger immer mehr vor⸗ 
gezogen wird. 

Rüböl erwas matter, loco 10% Brief, 10% Geld, per 
Herbſt mit 10% hthl. . 7 

Spiritus feſter, mit 23% pt. manches umgegangen, 
zuletzt bis 23% pCt. bewilliger. 

Die Londener Berichte vom 24. Juni notiren: Bohnen 
1 S. und Hafer 6 D. bis 1 S. niedriger, enthalten aber 
ſonſt keine Veränderung. 

Am Amſterdamer Markte den 24. Juni war Rapsſaat 
flau, per Herbſt ½ L. vl., per Frühjahr 1845 1 L. vl. ge⸗ 
wichen, fo auch Rüböt ½ — 7 Fl. billiger. 
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— — Leſebuch 
ſchulen. 336 Seiten. 


So eben ſind erſchienen: 


Zu geneigten Aale 


Uhr in dem Amts⸗ 


a Stü 


in ganzen Tonnen bedeutend billiger: 


Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten. 


Kraker. Molinari. 


v. Löbbecke. 


— — Daſſelbe in polniſcher Sprache. Geb. 


woͤlf Leſetaf 
zum See a erſten Leſe⸗Unterricht. Preis 15 Sg 


Aktien : Markt. 
Breslau, 2. Juli. In Eiſenbahn⸗Aktien war 
das Geſchäft ſehr lebhaft. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 123 Br. Prior. 103%, G 

dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 1141 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. II 

dito dito dito Priorit. 103% Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. d6 Br. 


1 
* 
I 


Coln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112% — 1 a, 


u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. 3 114 — 

ez. u 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 114, 11 

u. Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 111 Gid. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 113 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 118/119 


Berliner Courſe vom 1. Juli. 
(Auf außerordentlichem Wege.) 

Berlin⸗Hamburger 
Rheiniſche 
Oſtrheiniſche 
Oberſchleſiſche Lit. A. 
Oberſchleſiſche Lit. B. 
Cracau⸗Oberſchl. 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 
Sächſiſch⸗Schleſ. 
Bresl.⸗Schweidnitz⸗Freib. 
Nord⸗Bahn 
Gloggnitz 
Mapländer 
Livorno⸗Florenz 


114113113 ¼ bez. 


115 bez. u. Gld. 
111% bez. 

115 ½% u. % bez. 
116 u. . bez. 
117 etw. bez. u. Br. 
138 Gid. 
117—116% bez. 
111˙½ be 


gen die Zuverſicht aus, daß nur die kleinſte 


rität unſerer ehrenwerthen Geſchäftsmänner die ſt 
ftnnige, hartnäckige und brutale Begierde, 


der allgemeinen Kalamität Gold zu münzen und 


das kleinſte Opfer dieſelbe nur in Vorthel 


Gewinn für ſich auszubeuten, walten laſſen 
Wir gaben uns keiner Iuufion hin. Während 
die achtbare Maſorität fortfährt, die ehrenwe 
Beweiſe von Uneigennützigkeit, Edelſinn und B. 
zu liefern, theilt man uns anderſeits Beweiſe 


ganz entgegengeſetzten Handlungsweiſe mit, 


der That ſcheinen gewiſſe Leute darauf zu pochen 
kein richterliches Tribunal ihr Verfahren mißb 
oder anfechten kann. 


das Tribunal der Oeffentlichkeit exiſtirt! Man 


0 


119, 1193 —) b . U. 
86 m %% bez 


123½— ½ bez. u. Gld. 


2 z. u. Gld. 
115% 116%, 115¾ bez. ld 
Nicht ohne Beziehung auf Thatſachen, welche 
vorgelegt worden waren, ſprachen wir vor einigen 


Mögen fie nicht vergeſſen, 
neben dem richterlichen Tribunale heut zu Tag 


* 


9 


1 


— —— — — —— 2 — 


„ 


— — —— — 


uns nicht einer Drohung oder Einſchüchterung # 


Wenn aber die gewiſſen Leute einfach ihr Gewifl 
ihrem Rechte abzufinden meinen, fo werden W 
ſererſeits nicht anſtehen, von unſerem Re 


nerhalb der geſetzlichen Schranken Gebrauch zu M 


men 


und die Shylok's, welche auf ihren Scheinen f 


vor das Tribunal der Oeffentlichkeit zu citiren! 


Wir finden Veranlaſſung, darauf aufmerffl 
machen, daß die mit zwei Paragraphen des 
Land⸗Rechts belegte Notiz hinſichtlich der Abn 
Verf flichtung von geſchloſſenen 
(Nr. 151 d. Zeitg.) in der Inſeraten⸗Abtheilun 
Zeitung geſtanden hat und in keiner Weiſe 
Redaktion vertreten werden kann. 

Medaktion: E. v. Waern und p. Bart 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Co 


Ne katholische Elementarbücher 


E. C. Leuckart in Breslau ſind nacht 


hen: 7 
arthel, C., Bibliſche Geſchlchte für Elementarſchulen. — Zugleich enih 


J., Bibliſche Geſchichte im Auszuge für Elementarſchulen. Geb Ü 
Nendſchmidt, F., Leſebuch für die obere 
und Landſchulen. Gte Aufl. 


500 Seiten. 


/a Sgr. netto. 


Ste Auflane- 
ni 9 Sgr. netto, 


eln von J. Steuer 


empfiehlt ſich: 


E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. NI 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, iſt eine 
neue 1755 5 berühmteſten Schreibmeiſtern als höchſt vorzüglich empfohlene 


Correſpondenz⸗Stahlfeder, 144 Stüc 1 Rtlr., b. Dutzend 


o eben angekommen. Dieſe neu erfundene Stahlfeder zeichnet ſich dadurch vor vielen 
See vollheuhaft aus, daß fie für jede Hand und jede Schriftart leicht an 
iſt. Mit einer ſolchen Feder kann man Monate lang ſchreiben. 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe 

empfing per Extra⸗Jacht, in ausgezeichnet zart und fetter Qualität und empfiehlt: i 
ck 1 Sgr. — 12 Stück für 9 Ser, 

das Füßchen von circa 55 Stück 1 Ntlr., 7 


Heinrich Kraniger , 


* 
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Carlsplatz Nr. 3, im Pokoipofe- 


Eiſenbahn = # 


0} 
7 


2 
— 
2 
=“ 
nn 


Klaſſe der katholiſchen St 
10 Sgr. netto. Geb. 12% 9 


für die mittlere Klaſſe der „ 5 0 


FAR: 


nm 


1 
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m 


„fi 


— — 


D 


ra ee 


1 


I Hundert Jahren“ und 


Theater: Hepertoire, 
Mittwoch, auf vielfaches Verlangen: „Marie“ 
oder „die Tochter des Regiments.“ 

Komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von C. 

Donizetti. Marie, Dlle. Le op. Tuczek, 

Hof⸗Opernſängerin vom königl. Hoftheater 

zu Berlin, als letzte Gaſtrolle. 
Donnerſtag: „Nacht und Morgen.“ 

Drama in 4 Abtheilungen und 5 Akten 

ven Cyarl. Birch⸗ Pfeiffer. 

‚Ueber die Aenderungen im Reper⸗ 
toire iſt ſeit dem 16. Mai kein Bericht er⸗ 
ſtattet worden. a R 

Die weſentlichſten Aenderungen find herbei: 
geführt worden durch das plotzliche Eintreffen 
der Balletmeiſterin Mad. Weiß mit ihrem 
Kinderballet und des Violinvirtuoſen Herrn 
Bazzini, ferner auch dadurch, daß die kgl. 
Hof⸗Opernſängerin Dlle. Leop. Tuczek, de⸗ 
ren ernes auftreten für den 10. Juni ange: 
kündigt war, bereits am 8. Zunt ihr Gall: 
fpiet degann. Die Wünſche der Gaſte, welche 
dieſelben, nachdem ſie den Geſchmack des Pu⸗ 
blitums kennen gelernt haben, gegen die Di: 
rektion ausſprechen, veranlaſſen ebenfalls man⸗ 

cherlei Aenderungen des Repertoires. Da nun 
überdies in oben erwähntem Zeitraume der 
Woumarkt fällt, während deſſen diejenigen 
Vor ſtellungen wiederholt werden müſſen, welche 
das fremde Publkum am meiſten anſprechen, 
ſo wird es erklärlich, daß zuweilen Aenderun⸗ 
gen eintreten, ohne daß die Krankheiten der 
Mitglieder oder der Wille der Direktion die⸗ 
ſelben herbeiführt. 
Wegen Krankheit des Hrn. Wiedermann 
konnte am 22. Mai „Richards Wanderleben“ 
nicht gegeben werden. Es wurde angeſetzt 
Beſſer früher als ſpäter“, uud da Due. 
Wilhelmi erkrankte, ſo wurde gegeben „Vor 
das Singſpiel „Der 
Sänger und der Schneider.“ Wegen fort⸗ 
dauernder Kränklichkeit der Due. Wilhelmi 
konnte am 24. Mai „Christophe und Renata“ 
nicht gegeben werden; ſtatt deſſelben kam zur 
Aufführung „Ein Brief.“ 

Wegen Heiſerkeit konnte Herr Wohlbrück 
mehreren Proben nicht beiwohnen. Es muß⸗ 
ten daher zwei Repetitionen, nämlich am II. 
Juni „der Mann mit der eifernen Maske“ 
fart des neu einzuſtudirenden „der Glockner 
von Notre-Dame“ und am 25. Juni „der 
Bauer als Millionair“ ftatt der neuen Bears 
beitung des „poluiſchen Zinngießers“ gegeben 

werden. Am 6. Juni wurde gleichfalls wegen 
Hellerkeit des Herrn Wohlbrück ſtatt des 
Lunſpiels „der Liebestrank“ die Oper „der 
Wüldſchütz“ gegeben. 

Wegen Krantheit der Dlle. Jünke wurde 
am 13. Juni „drei Feen“ flat „Chriſtophe 
und Renata“, und da auch Hr. Rottmayer 
erkrankte, am 17. Juni „Verlegenheit und 
List“ flatt „Vor hundert Jahren“ aufgeführt. 

Verbindungs- Anzei e. 
Unfere am heutiger age vorlsoaeni Ver: 
1 bindung, beehren wir une, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Juli 1844. 

Alexander Willert auf Giesdorf. 
elne Willert geb. Du Port. 
Entbindungs-Anzeige. 
Heute wurde meine geliebte Frau Juliane, 
geb. Klo e, von einem gefunden Sohne ſchnell 

und glückuch entbunden. 

Breslau, den 1. Juli 1844 

Borſig, Zimmermeiſter. 
Entbindungs⸗Anzei e. 

Die heute früh 6 uhr glücklich 25 Ent⸗ 
bindung meiner lieb A h 
borene Fakt ieben Frau Philippine, ge⸗ 
zeige ich Verande, einem muntern Knaben, 
ſonderer Meldung en und Freunden, ſtatt be⸗ 


„bi 
Breslau, den J. Baß 1844. gebenſt an. 


S. Cohn 

! Men Abend uh 

Die geſtern Aben r erfolgte 0 
Entbindung meiner lieben Fran en 3 
funden Madchen, zeige ich hiermit, ſtatt be: 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Breslau, den 2. Juli 1844. 
Guſtav Stetter. 
F 

Todes ⸗Anzeige. - 

Geſtern Abend 3,8 Uhr verſchied in Bres⸗ 
lau nach kurzen, aber ſchweren Leiden in Folge 
zurückgetretener Gicht, unſer innigſt geliebter 
Bruder und Schwager, der approbirte Apo⸗ 
tbeker Herrmann Satrig, in dem blühen: 

den kräftigen Alter von 26 Jahren, welches, 


ſtatt beſonde i i 
N anzeigen: rer Meldung, tief betrübt hiermit 


jun. 


„ „Pie Hinterbliebenen. 
Trebnitz, den 1. Sur 1844. 
Todes Tn zei e. 
Heute Nachmittag halb 1 uhr entriß uns 
; liebte tebittuche Tod unſere einzige, innig ge⸗ 
te !heure Tochter Adelheide, in dem Al: 
Monat, nach viertägigem ſchmer⸗ 
Krankenlager. 
Freunden eren ‚entfernten Verwandten und 
dung, tief zeigen wir, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ten Scha sebeugt dieſen uns betroffenen har⸗ 
um ſtille Abena, ergebenft an, und bitten 
r. äh 8 
erf, den 1. Juli 1844. 
Adebelm Lehmann. 
elheide Lehmann, geborene 
1 Anſpach. ee 
Ich wohne jegt Waver Straße Nr. 16, 
Ed. oltz sen,, 
Herren- Kleider, Verfertiger. 


— 8 — 


Fuͤrſtens Garten. 


In Folge des mit Scheitnig bezeichneten, in 
Nr. 149 der Breslauer Zeitung enthaltenen, 
Aufſatzes wende ich mich bittend an unſere ver: 
ehrten Gäſte, Beſchwerden über unſere Kell⸗ 
ner, ſie haben Namen, welchen ſie wollen, ge⸗ 
fälligſt bald an mich gelangen zu laſſen, da 
ich deshalb dieſe mit Nummern bezeichnete, um 
deren Wiedererkennen zu erleichtern und Miß⸗ 
bräuchen ſteuern zu können. 5 

Allerdings muß ich um Nachſicht bitten, 
wenn bei ſehr zahlreichem Beſuch die Bedie⸗ 
nung weniger prompt ſein kann, als ich wohl 
wünſchte, jedoch geſchieyt mir ein großer Ge⸗ 
fallen, wenn die verehrten Gäſte mich auf die 
Nächläſſigern im Dienſt aufmerkſam machen, 
da es ja in unſerem Intereſſe nur liegen kann, 
die Wünſche der unſer Etabliſſement Beſu⸗ 
chenden ſchnell auszuführen. 

Ich wiederhole daher mein Geſuch, Klagen 
über unſere Leute oder die verabreichten Spei⸗ 
ſen und Getränke bald direkt an mich gelan⸗ 
gen zu laſſen, da ich nur dadurch in den Stand 


geſetzt werde, für Mißbräuche augenblickliche 


Abhülfe zu ſchaffen. Seidel. 

Abgedrungene Bekanntmachung. 

In Nr. 133 der zweiten Beilage dieſer 
Zeitung iſt falſchlich angegeben, daß ſämmt⸗ 
liche hieſige Fuhren⸗Unternehmer, zur Beför⸗ 
derung der Gebirgsreiſenden nach den verſchie⸗ 
denen Partieen der Umgegend, im Gaſthofe 
zum ſchwarzen Roß Fuhren und Equipagen 
bereit halten würden. 

Dem größten Theil der Fuhr⸗Unternehmer 
iſt jene Ankündigung unbekannt und ohne ihre 
Zuſtimmung erfolgt, und ſehen Letztere ſich be⸗ 
wogen, das reiſende Publikum zu benachrich⸗ 
tigen, daß gleiche Vorkehrungen auch in den 
andern Gaſthäuſern, namentlich 

im Gaſthofe zum goldenen Stern, 

beim Gaſtwirth Hrn. Ferd. Martis, 
getroffen worden ſind, und daß auch hier ele⸗ 


gante Equipagen ein: oder zweiſpannig zu jeder] N 


Zeit bereit ſein werden, die ꝛc. Reiſenden in 
die reizende Umgebung von Erdmannsdorf, 
Buchwald, Fiſchbach, Warmbrunn, Kynaſt 
und den Waſſerfallen bequem und billig zu 
befördern. 


Schmiedeberg, den 20. Juni 1844. 
Die Haupt⸗Fuhren⸗ Unternehmer. 


Deyenige Herr, welcher am vergange⸗ 
nen Sonnabend Morgen im Kießling⸗ 
ſchen Keller feinen baumwollenen Regen: 
ſchirm gegen einen ſeidenen ausgetauſcht 
hat, wird erſucht, dieſen Umtauſch in ge⸗ 
dachtem Lokale nochmals vorzunehmen, da⸗ 
mit jeder der beiden Theile zu ſeinem 
Eigenthum gelangt. 


Der Vorſtand der Gefellſchaft „Urania“ 
wird von mehreren Mitgliedern derſelben 
freundlichſt erſucht, eine Wiederholung der Vor⸗ 
ſtellung: „Die Königin von ſechzehn Jahren 
gefalligſt veranlaffen zu wollen. 

Uuterkommen⸗Geſuch. 

Eine beſtens empfohlene Frau im reiferen 
Alter, welche auch in feinen Handarbeiten ge: 
übt iſt, wünſcht als Wirthſchafterin in der 
Stadt oder auf dem Lande ein anderweitiges 
Unterkommen zum 1. Oktbr. d. J. Sie ſieht 
weniger auf hohen Gehalt als auf eine an⸗ 
ſtändige Behandlung. Näh re Auskunft im 
Comtoir von S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 

Wohnungsveränderung. 

Vom 1. Juli d. J. wohne ich Schuhbrücke⸗ 
und Junkernſtraße⸗Ecke Nr. 81, vis. à. vis der 
goldenen Gans. 

P. Kucias, Schneider⸗Meiſter. 


Für Kellner 


und Portiers höherer Klaſſe beginnt jetzt ein 
neuer Kurſus, ſchnell franzöſiſch, engliſch und 
italien, ſprechen zu lernen. Näheres in mei⸗ 
nem Sommer:Logis, Teichgaſſe Nr. 6, gegen: 
über dem Zaynſchen Kaffeehauſe. 
C. u. B. Böhm. 
Zwei Güter im Großherzogthum Poſen, nahe 
der ſchleſiſchen Grenze, und 5 Meilen von Glo⸗ 
Pr und 2 Meilen von Frauſtadt, mit einer 
% aufge von 2095 Morgen, 326 Morgen 
ufd Wieſen, 1200 Morgen Hutung find 
I Gen oder einzeln zu verpachten. Näheres 
ald zu ens Büreau des Herrn Gott: 
w zu Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 
An 
Nachſtehende Schlüſſe uber A 
a) 5000 Rıhl, Krak.⸗Schleſ. Eiſenbahnaktien, 
Mai auf Hrn. A. Ra⸗ 


Seed BER 2, 

vicz pr. den 30 Zunic, 9 

züglich 250 Rthl, Anzahlung © e 

b) 5000 ALL. Märk.⸗Niederſchl. Eifenpapnaktien, 
ausgeftellt den 2. Mat auf Hrn, Jacoby 
Gradenwitz pr. den 30. Juni a 120% 0% 
und abzügl. 250 Rthl. Anzahlung, 

e) 5000 Rthl. Märk ⸗Niederſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
Aktien, ausgeſtellt den 23. Mai auf Hrn. 
Ober⸗Amtmann Gocht pr. den 30. Juni 
a 126% und abzügl. 400 Rchl. Anzahlung 

find erfüllt worden, und da die Beſitzer der 

Gegenſchluſſe ſich nicht gemeldet haben, ſo er⸗ 

kläre ich dieſelben für null und nichtig. 

Breslau, den 2. Juli 1844. 5 
P. Wanheimer jun, 
Ein Wirthſchaftsſchreider und dergl. 
olontair finden ein Unterkommen durch 
. E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Bei Graß, Barth nu. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 202 


* ” 1 1 2 
Schillers ſämmtliche Werke. 
Taſchen⸗Ausgabe in 10 Bänden. 1 Bd. 20 Sgr. 
Zehn Stahlſtiche zu Schillers Werken 20 Sgr. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 

Von dem fo beliebten „Wegweiſer für Reiſende durch's Rieſenge⸗ 
birge“ ift fo eben die Ate ſtark verbeſſerte und vermehrte Auflage, heraus⸗ 
gegeben von K. A. Müller, erſchienen. Preis derſelben mit 1 Karte d. Rie⸗ 
ſengebirges und 5 Gebirgsanſichten carton. 25 Sgr. 

Handke, Karte des ener Fab 15 Sgr. 

Wegweiſer für Reiſende durch die Grafſchaft Glatz, herausge⸗ 
geben von K. A. Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. (Verlag von Flem⸗ 
ming.) 15 Sgr. f 
m Verlage des Unterzeichneten iſt fo eben ganz neu erfchienen und durch alle Bu 

Fei zu Pagen, in Seel Oppeln bei Glaß, Barth u une 4 

Der Herr Conſiſtorial⸗Rath Falk und feine Vertheiger. Iweites Send: 
chreiben an die Gemeinde der reformirten Kirche in Breslau von Jacob 


Buchmann, Licentiaten der Theologie. 3 
Leipzig, den 5. Juni 1844. Joh. Fr. Hartknoch. 
88 Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr, 20, ist 
zu haben; x 
Anacker, rt F., 6 geistl. Lieder für eine Bar.- oder Altstimme mit Begl. des 
Pfte, 17%, Sgr. 

Bank, C., 6 Lieder Iur eihe Singstimme mit Pfte..Begl. op. 55. 17%, Sgr. 
Lysberg, Ch. B. d. Barcarole p. le Pfte. op. 7. 9285 Ser. 

— — — Andante p. le Pfte. op. 12. 10 Sgr. 


4 rom. sans paroles. p. le Pfte. op. 15. 10 Sgr. 

Tedeseo, J., Galopp d. Bravoure p. Piano. op. 11, 10 Sgr. 

Geisler, C., Neun Orgelstücke verschiedenen Charakters 2. Stud. u. 2. Gebr. 
bei öffentl, Gottesdienst. op. 60. 20 Spr- 


— — — — — 

Zac aba dcs 

8 Lokal⸗Veraͤnderung. 0 8 

* Heute habe ich meine Mode⸗Waaren⸗Handlung aus dem Holſch au ſchen Haufe 

Nr. 10 nach dem Blücherplatz im weißen Löwen verlegt. 

Breslau, den 3. Juli 1844. M. B. Cohn. 

9290800090890008090800000900000000008008880 
Anzeige. 

Zur Vergrößerung eines außerhalb Breslau beſtehenden, gut rentirenden, keiner Mode 

und Concurrenz unterworfenen Fabrikgeſchäftes, wird ein Theilnehmer mit einer Einzahlung 


von mindeſtens 4000 Rthl. geſuchr. Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere durch por⸗ 
tofreie Briefe Comp. in Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 11. 


bei den Herren J. H. Büchler u. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum und beſonders meinen 

geehrten Kunden, widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die durch 25 
Jahre geführte 


Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Handlung, 
(Ring Nr. 7) 
Herrn Richard Standfuß käuflich überlaſſen habe. 

Für das mir bisher geſchenkte gütige Vertrauen den beſten Dank ſagend, 
bitte ich zugleich, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen, 
der gewiß Alles anwenden wird, ſich daſſelbe zu verdienen. = 

Breslau, den 1. Juli 1844, D. W. Müller. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn D. W. Müller erlaube 
ich mir, einem geehrten Publikum mein wohl aſſortirtes Lager von engliſchem und 
deutſchem Werkzeug aus den beſten Fabriken, engliſchen und Solinger Raſir⸗, 
Tiſch⸗, Feder⸗ und Taſchen⸗Meſſern, Stahlfedern, Scheeren, allen Sorten Nadeln, 
Blech und Drath, ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel beſtens zu empfeh⸗ 
len, und verſpreche ich bei den billigſten Preiſen die reelſte Bedienung. 9 

Breslau, den 1. Juli 1844. N. Standfuß. 


Junge Leute, welehe die Apothekerkunst erlernen wollen, können so- 
gleich oder zu Michaeli für ihre praktische und theoretische Ausbildung äusserst 
vortheilhafte Stellen nachgewiesen erhalten von 

J. H. Büchler, Apotheker, h 
Vorsteher der pharmaceutischen ersorgungs-Anstalt 
in Breslau, Reuschestrasse No, hı. 


Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. € 
Preis pro Schnure 1 Rilr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ich wohne ſetzt Blücherplaß Nr. Id in der Sade dsds 

zweiten Etage. Siegmund Heß. 8 En Brunmüg u e ee * 
752 it ahren, noch, 

Heute Mittwoch, 8 die Sg baten betrieben wird, daß 8 

bei ungünſtiger Witterung Donnerſtag, I ſich zu dieſem Geſchäft vorzüglich eignet, & 

zur Erholung in Pöpelwitz J zu manchem anderen aber ſehr bequem 2 


Trompeten⸗ Concert. 5 3 dp wäre, ſoll aus freier Hand 


ei 
verkauft werden. Na skunft er⸗ 
theilt auf e 


— [I — —— rt i 2 

> —.— nd — e server mann C. E. Gonten ins in Seel & 
iert, ſehr groß und fehr 5 9 N 

Schnelderſche Bade. Schränke, feuer | 9900900600:000000 


Sorte, mit ganz vollftändigem Apparat, 
20, 24 Rthl. Roßhaar⸗ Matratzen mit 
leinenem Drillich, groß und breit, worin teine 
und neue Roßhaare, a Stück 8 ½, 9 Kthl. 
Das Kiffen 2, 274, 3 Nißl. Seegras⸗ 
Matrazen i 1%, 13, 2 Kthl. Das 
Kiſſen 15, 20 Sgr. Reiſetaſchen, A St. 
1, 1½, 1½ Rthl., empfehlen Hübner u. 
Sohn, Ning Nr. 40. 
Wagenverkauf. 

Zwei leichte, ſehr wenig gebrauchte Droſch⸗ 
ken, Jo wie verſchiedene neue Wagen ſtehen zu 
ſolden Preiſen zum Verkauf: Nikolaiſtr. 57, 
bei dem Wagenbauer Robert Schmidt. 


5 Wagen Verkauf. 

Eine etwas gebrauchte, ganz gedeckte, dauer⸗ 
hafte Chaiſe, mit eiſernen Axen, ein ſchmal⸗ 
ſpuriger Stuhlwagen mit Pe ſtehen 
Meſſerſtr. Nr. 24, bei E. G. Sperl. 


Nr. 84 


„Par terre, 


6000 Nthl. 


geben. Das Nähere Mathiasſtraße Nr. 66 
beim Wirth zu erfragen. 


"Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf morgen den 4. Juli ladet ergebenſt ein: 
Heilmann, Mauritiusplatz Nr. 5. 


Stuckatur⸗ und Mauer⸗ 
offerirt: Gyps 
R. Bresler, 


Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 


Ein Revierjäger findet zum 1. Auguſt ein 
Unterkommen; das Nähere Mathias: Straße 


find Michaeli e, auf ſichere Hypothek, zu ver⸗ 


* NT 5 
0 Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des circa 2000 Klaftern 
betragenden Brennholz» Bedarfs für die hieſi⸗ 
gen Garniſon⸗ und Lazareth = Anftalten pro 
1845 wird ein Licitations⸗Termin auf den 22. 
Juli c., Vormittags, in unſerm Dienſt⸗ Lokal, 
Kirchſtraße Nr. 29 und Graben, feſtgeſetzt, 
wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können täglich 
während der Amtsſtunden bei uns eingeſehen 


| werben. 3 
Die Unternehmer haben ſich zu dem Termin 
mit Kaution — dem Betrage des zehnten 


Theils des Lieferung⸗Objekts — zu verſehen. 

Breslau, den 29. Juni 1844. 

Königliche Garnifon = Verwaltung. 
Wäcker. Eckert. 

Bei der bevorſtehenden Theilung des Nach⸗ 
laſſes des am 16. Mai c. hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Herrn Fürſtbiſchofs Dr. Joſeph 
Knauer, werden die etwaigen unbekannten 
Gläubiger deſſelben aufgefordert, zur Vermei⸗ 
dung der im $ 137, seg Tit. 17, Thl. I A. 
L. R. ausgeſprochenen Folgen, bei den Unter⸗ 
zeichneten ſich mit ihren Anſprüchen zu melden. 

Breslau, den 28. Juni 1844. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren: 


Neukirch, Th Molinari, 
Domherr. Kaufmanns ⸗Aelteſter. 
3 Holzverkauf. 


In der Unterforſterei Bieſtrzinick, zur hieſi⸗ 
| gen Forſtverwaltung gehörig, follen die in den 
Jagen 57 und 69, ohnweit der Kolonie An: 
tonia befindlichen Klafterhölzer gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, und zwar: 
Kiefern: 1357 % Klaftern Scheitholz, 
2 J 8 


57 % . ſtholz, 

s 306 : Stockholz, 
Fichten: 84% = Scheitholz, 
v Aſtholz, 

© 11% = Stockholz, 
Birken: 38 5 Scheitholz, 
20 Aſtholz. 


= s 
Zu dieſem Zwecke wird ein Termin auf den 
17. Juli c. von früh 10 bis 12 uhr in dem 
Lokale der Königl. Forſtkaſſe zu Oppeln hier⸗ 
mit angeſetzt und die Holzer in einzelnen Par⸗ 
thieen oder auch im Ganzen ausgeboten wer⸗ 
den. Der Zuſchlag erfolgt, ſobald die Taxe 
erreicht oder überſchritten iſt. Die übrigen 
Bedingungen werden im Termine ſelbſt be: 
kannt gemacht und die Forſtbeamten ſind an⸗ 
gewieſen, das Holz, welches in dieſem Jahre 
eingeſchlagen und in große Stöße zuſammen⸗ 
gerückt, Kaufliebhabern vorzuzeigen. 
Kraſcheow, den 26. Juni 1844. 
Königliche Forſtverwaltung. 
v. Fuchs. 
q —:. —— 


Bekanntmachung. 

Die Dominien Gr. Sürding, Gallowitz und 
Rothſürben, hieſigen Kreiſes, beabſichtigen ge: 
meinſchaftlich die Ueberrieſelung ihres Wieſen⸗ 
Terrains durch Benutzung des, bei ihren 
Grundſtücken vorbeifließenden, reſp. dieſelben 
durchſchneidenden Lohefluſſes. 

Das Waſſer des Letzteren ſoll zu dem Ende 

vermoöge einer, etwa 300 Schritt unterhalb 
der Brück auf dem Wege von Groß⸗Sürding 
nach Wiltſchau anzulegenden Schleuse geſtaut, 
von dort aus auf die betreffenden Wieſen ge⸗ 
leitet und in Entfernungen von reſp. 200 bis 
600 Ruthen unterhalb des Stauwerkes in den 
Lohefluß wieder eingeführt werden. 

Auf den Antrag der genannten Dominien 
und in Gemäßheit des Geſetzes über die Be: 
nutzung der Privatflüſſe vom 28. Febr. 1843 
wird dieſes Vorhaben hierdurch mit der Auf: 
ford rung zur offentlichen Kenntniß gebracht 
„etwaige Widerſpruchs⸗Rechte und Entſchädi⸗ 
gungs⸗Anſpr che 

a) wegen des, 

den Waſſers, oder 

b) 45 der zu bewäſſernden Grundſtücke, 

oder 

e) wegen der, zu den Waſſerleitungen zu: 

verwendenden Grundſtücke, 
binnen 3 Monaten, vom Tage des Erſchei⸗ 
nens des erſten Amtsblattes, welches gegen⸗ 
wärtige Bekanntmachung enthält, an gerech⸗ 
net, alſo bis zum 5. Auguſt d. J. bei dem 
unterzeichneten Landrathe anzumelden. A 

Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Fliſt nicht gemeldet haben, gehen in Be⸗ 
ziehung auf das, zur Bewaſſerung zu verwen⸗ 
dende Waſſer ſowohl ihres Widerſpruchs⸗Rech⸗ 
tes, als auch des Anſpruches auf Entſchädi⸗ 
gung verluſtig. — In Beziehung auf das zu 
bewäffernde oder zu den Waſſerleitungen zu 
verwendende Terrain, dagegen behalten ſie 
zwar den Anspruch auf Entſchädigung, indeſ⸗ 
ſen verlieren ſie auch in Beziehung hierauf ihr 
Widerſpruchs⸗Recht gegen die Anlage ſelbſt. 

Der, die Anlage erläuternde Situations⸗ 
Plan ift während der Amtsſtunden im Ge 
ſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten einzuſehen. 

Breslau, am 1. Mai 1844. . 

Der Königl. Landrath des Kreiſes. 
Gr. Königs dorff. 


zu der Anlage zu verwenden⸗ 


Hierorts etablirt empfiehlt ſich: E 
er ohann Lauge, Zimmermeiſter, 
wohnbaft vor dem Sandthore, 
Neue Junkeinſtr. Nr. 7. 


Medaillen u. Münze 


kaufen und verkaufen: 


r 


— 1344 


Mihlen: Veränderung. 
Der Sch oß⸗Müllermeiſter John zu Ober: 


Stephansdorf beabſichtigt in ſeinem inneren 


Waſſermühlengewerke neben ſeinem ſchon be⸗ 
ſtehenden Mahl⸗ und Spitzgange, noch eine 
Reinigungs- Maſchine aufs Vorgelege anzule⸗ 
gen, ohne irgend eine Veränderung des Wafr 
ſerbettes oder Fachbaums eintreten zu laſſen. 
Indem ich dies zufolge Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich diejenigen, welche gegen dieſen Müh⸗ 
lenbau ein Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, hierauf auf, daſſelbe binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, zum weiteren Verfahren 
darüber, hier anzumelden. 
Neumarkt, den 8. Juni 1844. 
Der Königliche Landrath. Schaubert. 


Auktion. 

Am 4. Juli c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen Reu⸗ 
ſcheſtraße im Gaſthofe zum goldenen Schwert 
die Inventarien⸗Stücke, deſtehend in: Glaſern, 
Porzellain, zinnernen, kupfernen und anderen 
Gefaßen; lackirten Sachen, Betten, Bettwä⸗ 
ſche, Meubles, einer engliſchen Kochmaſchine, 
einer Mangel, einem großen Fleiſchhauerklotze 
und verſchiedenen anderen Sachen, offenteich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 28. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Freitag den 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 
werden Urſulinerſtraße Nr. 5 Thüren, Fenſter, 
Oefen, eine Mangel und altes Eiſen, gegen 
ſofortige Wegſchaffung, verauktionirt. 


Etabliſſement. 

Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß 
ich aus der Kurzwaaren-Handlung H. Ham⸗ 
pel u. Comp. in Naumburg a/ S, Leipzig 
und Frankfurt als Compagnon ausgetreten 
bin und heute auf hieſigem Platze, 

Schuhbrücke 5 r. 62, im goldenen 

nude, 
in dem Viertel zwiſchen der Albrechts- und 
Kupferſchmiede⸗Straße, ein 
Knopf⸗Geſchäft 
eröffnet habe, welches ich mir gleichzeitig der 
gütigen Beachtung zu empfehlen erlaube. 
Breslau, den 1. Juli 1844. 
F. Deutſch. 
Für die Herren Färber 
ſtehen eine Auswahl neuer Formen, Neſſelmu⸗ 
ſter, billig zu verkaufen Neuſtadt, Breiteſtraße 
Nr. 23 in Breslau. 


Neue Matjes⸗ Heringe 


in ſchöner Qualität, am billigſten bei: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Ein gebrauchter Brettwagen iſt zu verkau⸗ 
fen: Kirchſtraße Nr. 13, eine Treppe. 


Limburger Kaͤſe, 
in fetter Waare, empfiehlt 22 
R. Bresler, 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam u. Eva. 


In einem neu erbauten, mit einem geräu 
migen Garten verſehenen Hauſe der inneren 
Stadt, in der unmittelbaren Nähe der Pro: 
menade, ſind zu Michaelis d. J. mehrere be⸗ 
quem und elegant eingerichtete Wohnungen 
zum Preiſe von 75 bis 180 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. Das Nahere Weidenſtraße Nr. 25 
beim Wirth. 

— — — 

Albrechtsſtraße Nr. 45 ſind die erſte und 
zweite Etage, deren jede aus 8 Piecen, wor: 
unter 4 Zimmer, beſteht — Term. Michaelis 
beziehbar — ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt in der zweiten Etage. 


In dem neuen Haufe auf der Neuen⸗ 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3 e iſt noch eine 
roße berrſchaftliche Wohnung in der 
1 Etage, jetzt bald oder zu Michaelis zu 
vermieihen, Das Nähere iſt in der Kanzlei 
des Juſtiz-Kommiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 
20, zu erfragen. 
Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen ſind mehrere 
nungen Mal hiasſtraße Nr. 82. 


Zu vermiethen 
an Michaeli c. am Konigsbrückenplatz Nr. 4, 
3 Treppen hoch, eine Wohnung von 4 Stuben 
nebſt Beigelaß und Gartenbeſuch. Das Na: 
here beim Eigenthümer. 

Zu vermiethen. 

Eine Vorderwohnung von 4 bis 5 Stuben 
iſt Carlsſtraße Nr. 36, im 3. Stock, zu Ter⸗ 
min Michaelis c. an eine ſtille ordentliche Fa⸗ 
milie zu vermiethen und das Nähere beim 
Eigenthümer zu erfahren. 


Antonfenſtraße Nr. 4 find 2 Stuben, vorn: 
heraus, bald zu beziehen. 


Ring Nr. 29, 
in der goldenen Krone, iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von 6 Stuben, ab Michaeli 
zu vermiethen. 


Woh⸗ 


—— — — — 
n Regerderg Nr. 21 iſt eine Wohnung in der 


on 2 Stuben, Alkove, Küche 


dritten Etage v 0 
i 4 Beigelaß an eine anſtändige 


und reichlichem 


Hübner u. Sohn, Ring 40. ruhige Familie zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 1 Stube und Alkove 
iſt zu vermiethen Neue Gaſſe Nr. 11 an der 
Promenade; Naheres Eliſabethſtr. Nr. 7, im 
Gewölbe. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
2 Stuben, Küche, Keller und Bodenkammer: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 20. 

Von den Zten d. M. an und die folgenden 
Tage ſind ſehr gute Kupferſtiche und mehrere 
mittlere Sorten, fo wie Del: und Glasgemälde 
zu verkaufen: Kloſterſtr. Nr. 49. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
im erſten Stock eine Wohnung von 5 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör: Schweidnitzer Str. Nr. 8. 


Ein meublirtes Zimmer 
vorn heraus und freundlich iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen am Neumarkt Nr. 30, drei Treppen. 


Zu vermiethen find Albrechtsſtraße Nr. 37; 

die erſte Etage, bald zu beziehen, 

der dritte Stock von Michaelis abb. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 

der erſte Stock, bald zu beziehen eine große 
ſchon meublirte Stube nebſt Alkove im zwei: 
ten Stock auf dem Neumarkt Nr. 14. 

Auf Termino Michaelis 
sind Tauenzien-Strasse Nr.31B 
zum Kometen, zwei freuudliehe 
Wohnungen zu vermiethen, und zwar 2 
und 3 Stuben, geräumiges Mittelkabinet, 
Kochstube, Entree, und dem benöthigten 
Beigelass, — so auch Wagenremise und 
auf 2Pferde Stallung — Das Nähere beim 
kigenthümer ebendaselbst, 


Zu vermiethen: Termino Michaeli ist 
Albrechts- Strasse Nr. 8 ein grosser La- 
gerkeller; in der ersten Etage 3 Zimmer, 
alkove und Beiyelass. 

Am Magdalenen-Rirchhof: erste Etage, 
2 Zimmer, Alkove und Beigelass; zweite 
Etage, 2 Zimmer, Alkove und Beigelass. 

Saudstrasse Nr. 12: die erste Elage, 
entb, dreizehn Zimmer, einen Sommer- 
Balkon, Pferdeställe, Wagenremisen und 
Beigelass, im Ganzen, als nach Bedarf 
zu tbeileu; zweite Etage, 5 Zimmer und 
Beigelass, 


Zu vermiethen 


und Termin Michaeli zu bezieben am Neu: 
markt Nr. 30 (zur heil. Dreifaltigkeit) der 2. 
Stock, beftchend in 5 Stuben, 1 Alkode, Spei- 
ſekammer, Küche, Keller und Bodengelaß. 

Näheres im Spezerei⸗Gewölbe zu erfragen. 

5 Für Lohnkutſcher. 

Eine Wohnung mit Stallung für 2 Pferde, 
Wagenplatz und übrigem Zubehör iſt billig zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Auch ſtehen 
eine Droſchke und ein Plauwagen, eins und 
iweifpänng zu fahren, zum Verkauf Vorwerks⸗ 
gaſſe Nr. 6, Ohlauer Vorſtadt, woſeibſt das 
Nahere beim Hausbeſitzer. 


Eine Tiſchler⸗Werkſtatt zu 10 Bän⸗ 
ken, nebſt Wohnung, iſt von Michaeli d. J. 
ab zu vermiethen, Ketzerberg Nr. 32, zunächſt 
der grünen Baumbrücke. 

Nikolai⸗ und Neueweltgaſſen⸗Ecke Nr. 40 
iſt die im erſten Stock befindliche Eckſtube an 
einen Herrn oder Dame Term. Michaeli zu 
vermiethen. Das Nahere Reuſcheſtr. 3 beim 
Eigenthümer. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt ein 
Gewölbe nabſt Hinterſtube, zwei Alkoven, zwei 
großen Kellern und einer großen Remiſez Oder⸗ 
ſtraße Nr. 14, zwei Stiegen hoch, zu erfragen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
iſt goldne Radegaſſe Nr. 18 im erſten Stock 
eine Wohnung. Näheres Karlsſtraße Nr. 16 
im Gewolbe. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 iſt die Hälfte des 
dritten Stocks, beſtehend aus 3 Stuben, 2 
Alkoven, Boden und Kellergelaß, zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. Näheres par 
terre bei Joſeph Fuchs. 

In der Neuſtadt in der goldenen Marie iſt 
von Michaelis d. J. ab in der dritten Etage 
eine freundliche Wohnung mit 2 Eingangen, 
beſtehend aus 2 Stuben, nebft Stubenkam⸗ 
mer, Küche, Keller und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 

Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2, im 
goldenen Schwert, die 1. und 2. Etage, wie 
auch mehrere große Remiſen, und das Nähere 
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Angekommene Fremde, 
Den 1. Juli. Goldene Ganz! 
Gutsbeſ. Gr. v. Wielhorska aus War 
HH. Gutsbeſ. v. Schickfus a. Baumge, 
Gr. v. Harrach a. Krolkwitz, Gr. v. Pol 
a. Poſen, v. Dresky a. Graditz. v. Gra, 
Borek, Willert a. Giesdorf, Guradze & 
v. Jezioranski aus Kaliſch. Hr. Reg.“ 
Heidfeld a. Oppeln. Hr. Bar. v. Nn 
a. Schweidnitz. Direktor des Obſervale 
Pr. Armincki aus Warſchau. Herr WE 
Brendel a. Merzihüg. Hr. Hauptm. 


a. Skohl. Fr. General Coſtaky a. Jaſſ 9 
Lieutn, Gr. Penkel v. Donnersmark a. 

DH, Kaufl. Meyer a, Berlin, Friedlänm & 
Glogau. — Weiße Adler: Herr Ge A 


7 


Lieuln. v. Wedell a. Ludwigs dorf. 
neral⸗Major Bar, Rolas du Roſey a. 

Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Reichenbach a, Bull 0 
HH. Landes⸗Aelteſte v. Siehler a. Milt, 
v. Garnier a. Naſſadel. Hr. Bar. v. W 

a. Friedrichsfelde. PP. Kaufl. Debbeit 
Mainz, Marſais a. Amſterdam, Kiesel 
Frankfurt o. M., Roſenberg aus Wal 
Ermrich a. Dresden. — Hotel de Sil 

v. Keſſel a. Maake, Bor. v. Gilgenhein 
Wieſau. Pr. Paſt. Rahn a. Karauſchkel 
Gutsp. Miketta a. Kamen. Hr. Kaufe = 
a. Parchwitz. — Drei Berge: Hr. 
beſ. v. Fehrentheil a. Michelsdorf. Hr. 
Stock a. Zytowiecko. „HB. Kaufl. For 
Ratibor, Windhöbvel a, Barmen, 5 
Hirſch: Hr. Wirklicher Staatsrath v. To All 
a. Warſchau. pr. Kammerherr v. Bockhpre 
a. Karlsruh. Hr. Gutsbeſ. v. Grodzick 


Bartkowice. Hr. Pfarrer Funke a. Bo 10 
Hp. Overamtm. Gorlitz u. Lieut, Rubel “ 


Kempen. Hr. Kaufm. Moritz a. Schwein? 
Hr. Inſp. Seeliger a. Bankau. — Heu G! 
Haus: Hr, Pred. Roloff a. Giſchkau be kat 
zig. Hr. Techniker Correns a. ullerede 
Rautenkranz: Hr. Kaufm Stern a. # 
pr. Gutsbef. Kleniewski a. Polen, Fr. zei 
Huldſchiner a. Gleiwitz. — we be in 
op. Kaufl. Löwy a. Loslau, Fuchs auß, in 
ſchentin.— Gelbe Lowe: Hr. Oben 4 
Gentuer a. Konradau. Hr, Kaufm. MU 

a. Poſen. Hr. Lieut. König a. Wilken teu 
Goldene Zepter: Hr. Kaufm. Ball 


Albendorf. Hr. Kapellan Scholz a Blum vor 
Hr. Gauw. Scholz a. Grüſſau. — Ke ner 
Krone: Hr, Partik. Gäriner aus RU Fü 
pr. Regiſtr. Wiltke a. Ohlau. Hr. N 

Rother aus Wüſtegiersdorf. — Holt re 
Sate: Hr. Gatspächt. Köpel a. Ben 

Weiße Roß: Hr. Kaufm. Schmottel no! 
Brieg. Hr. Oekon.⸗Commiſſ. Kunze) un 
Dyhrenfurth. Fri 


privat⸗Logis. Schweidnitzerſt 4 8 
Oberſtlieut. v. Borwitz u. Hr. Major d. 


a. Steinau, — Hummerei 3: pr. Kon als 
Heyn a. Tbiergarten Hr. Paſt. Riedel Ih 
Riegersdorf. — Taſchenſtr. 7: Hr. Hoff ken 
ſpieler Keller a. Frankenſtein. — Neumah der 
Fräul, v. Hippel a. Karlsruh. fro 
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Wechsel- & Geld-Co 
Breslau, den 2. Juli 1844. dieſ 


Wechsel - Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon 
Hamburg in Banco a Vista] 
Daus nu. 2 Mon 
Londen für 1 Pf. St.. 3 Nun 
Leipzig in Pr. Cour. . Vista 
DES) nnn 1 Messe 
Augsburg 2 Mon 
Bann = 5 2 Mon 
Berlin à Vista 


Geld- Course. 


Holländ. Rand- Duesten 
Kaiserl, Duesten 
Friedrichsd'or 
Louisd’or . » 
Polnisch Courant +.» , +.» 
Polnissh Papier-Geld .. 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


I 


Effecten- Course. 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.. Pr.- Scheine àᷣ 50 R. 


daſelbſt zu erfah en. Breslauer Stadt-Obligat. . 2% 
i 27 ein Dito Gerechtigkeits- dito 4% 
1 Nager t der Mat⸗ Bil 0 3 1 
ias⸗Mü ito 0 0 N 
Bi in 2 erfepgen. Schles. Pfandbr. v. 1000R. ah 
In dem neuerbauten Haufe an der Klein: | 4% dito 500 u. 3½ 
burger Chauſſee, neben der Acciſe, find noch] aito Litt B. dito 1000 . 4 
einige Wohnungen, beſtehend aus 4 Stuben, al. a% 800 l. 4 | 
Kochſtube und Entree, nebſt Zubehör, mit Ber | dito alte 3 100 
nutzung des Gartens für Thlr. zu vers [Disconto ». ++ + ** 
miethen u. Michaelis oder auch früher beziehbar. f 
Uni 116 nib 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. ii 
8 FTbermometer 4 hät 
1 Juli 1844. — tes Wind.] We 
Juli 3. L.] inneres. ] äußeres. Nes | — 5 
ur n, 2, 00 T 13, ıl+ 8, 8 1.6 Jar NJ Sera tra 
Morgens 0 ub . 50 ＋ 14. 00 u, 20 e s i Robot Tr 
Mittags 12 Uhr, 7. 82 4 15, 1]+ 1, 90 5,2 13° NO lan 
Nachmitt. 3 Uhr. 7 824 15, 2]+ 14. 3] 5.1 25 N deche, der 
Abends 9 uhr. 8, 160 7 14, Jr 12, 1 24 20 RWI Fe / 
Temperatur Minimum + 8, 8 Maximum + 14, 3 Oder + 13, 6, 


